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Lotterteliſten Kurszettel

itkwoch den 29 1916.
Jortſchritte der deutſchen Kruppen vor Verdun und in Rlandern. Deulſcher
Hieg über die Ruſſen am Narocz- Hee. Neue Erfolge der öſterreich- ungariſchen
Armee gegen die Ztaliener. Deulſche und Bulgaren haben die Grenze

Griechenlands überſchritten.

Die Zahltage
der vierten Kriegsanleihbe.
Das Zeichnungsgeſchäft iſt beendet. Die Vermitt

lungsſtellen, die die Zeichnungen entgegengenommen
haben, werden zu Zahlſtellen, die nunmehr die zu
entrichtenden Beträge entgegennehmen. Jm allge
meinen ſind Vollzahlungen und Teilzahlungen ge
ſtattet. Eine Ausnahmeſtellung nehmen die bei den
Poſtanſtalt en bewirkten Zeichnungen in fünf
prozentiger Reichsanleihe ein: für dieſe Zeichnungen
ſind nur Vollzahlungen geſtättet, und zwar
müſſen dieſe Vollzahlungen bis ſpäteſtens 18. April
bei derſelben Poſtanſtalt, bei der die Zeichnung ſtatt
gefunden hat, geleiſtet werden. Jn allen übrigen

WFäll e Beilgahlungen geleiſtetwerden für dieſe Teilgahlungen ſind vier Pflichtzahl
tage feſtgeſetzt, d. h. bis zu dieſen Tagen müſſen be
ſtimmte Prozentſätze der zugeteilten Anleihebeträge
eingezahlt werden. Die damit begründete Zahlungs
pflicht geht dahin, daß bis zum 18. April 30 v. H.
bis zum 24. Mai 20 v. H., bis zum 23. Juni 25 v. H.
und bis zum 20. Juli 25 v. H. des zugeteilten Be
trages bezahlt werden müſſen. Frühere Teilzahlun
gen ſind ab 31. März jederzeit zuläſſig, jedoch nur
in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nenn
werts. Wer z. B. 1000 Mark gezeichnet hat, kann
die ganze Summe bereits am 31. März einzahlen,
er kann die ganze Summe auch an jedem beliebigen
Tage in der Zeit vom 31. März bis 18. April ein
zählen er iſt aber verpflichtet, 300 Mark ſpäteſtens
am 18. April zu entrichten. Den Reſt von 700 Mark
kann er wiederum an jedem beliebigen Tage in der
Zeit vom 18. April bis 24. Mai bezahlen; andern
fälls iſt er verpflichtet, weitere 200 Mark ſpäteſtens
an 24. Mai zu entrichten. Den Reſt von 500 Mark
würde er dann, ſofern er an den Pflichtzahltagen
zahlt mit 300 Mark am 23. Juni und mit 200 Mark
am 20. Jult begleichen müſſen.

Jn Witklichkeit werden die Teilzahlungsbeträge
keine runden Summen ſein, weil jedesmal die an

teiligen Stückzinſen in Abzug gebracht werden. Mit
Rückſicht auf dieſe Vergütung von Stücck-

inſen e es ſich naturgemäß, die Einzah
ungen ſo früh als möglich vorzunehmen. Der über
haupt erſte Zahltag, der 3 März iſt
baherzugleichauchdervorteilhafteſte.
Für 100 Mark der fünſproözentigen Anleihe, einerlei
Wo die Zeichnung erfolgt iſt und die Zahlung ge
leiſtet wird, ſind am 31. März nur 97,25 Mark, für
Schuldbucheintragungen ſogar nur 97,05 Mark zu
bezahlen; für 100 Mark der viereinhalbprogentigen
Reichsſchatzanweiſungen ergibt ſich infolge Vergütung
von Stückzinſen für 90 Täge ein Einzahlungsbetrag
von 93,875 Mark. Bei Anleiheſtücken erhöht ſich der
Zahlungsbetrag mit jedem folgenden Tage um 1,4 Pf.
(m je 25 Pf. in 18 Tagen), bei den Schätzanwei
e um I Pf. täglich (um je 5 Pf. in vier

agen). Eine Ausnahmebehandlung erfahren hier
wiederum die bei der Poſt bewirkten Zeichnungen,
indem bei den Einzahlungen, die nach dem 31 März
und ſpäteſtens am 18. April erfolgen, unterſchiedslos
Stückzinſen für 52 Tage 1 Mark vergütet werden
ſo daß der Vorteil für den Zeichner, unabhängig von
dem Einzahlungstage, der gleiche bleibt einen
größeren Vorteil kann ſich der Poſtzejchner nur ſichern,

durchaus nicht unerheblich.

100 Mark

100 Mark Nennwert.

wenn er bereits am 31. März Zahlung leiſtet; er

hat dann für je 100 Mark Nennwert nur 97,25 Mark,
an jedem anderen Zahltage bis 18. April einſchließ
lich 97,50 Mark, bei Schuldbucheintragungen 97,05

Mark bezw. 97,30 Mark zu zahlen. Der Vorteil
den eine möglichſt frühzeitige Zahlung gewährt, iſt

So ſind für 100 Mark
der fünfprozentigen Anleihe am 31. März nur 97,25

Mark am 23. Juni dagegen (da an dieſem Tage für
nur noch ſechs Tage Zinſen vergütet werden) 98,40

Mark, am 20. Jult, dem letzten Pflichtzahltage (da
dann bereits der regelmäßige Zinſenlauf der Anleihe
begonnen hat) 98,78 Mark zu bezahlen. Für

Nennwert der viereinhalbprozentigen
Reichsſchatzanweiſungen ſind am 31. März nur
93,875, am 23. Juni dagegen 94,90 Mark und am
u zu hezahlen Die berdenAusgabekurs hinausgehenden Pfennigbeträge
28 Pf. bei der Anleihe, 25 Pf. bei den Schatzan
weiſungen werden bei der nächſten fälligen Halb
jahrszinszahlung, am 2. Januar 1917, von dem Be
ſttzer der Stücke wieder vereinnahmt, ſo daß in Wirk
lichkeit auch bei den erſt am 20. Juli erfolgenden
Zahlungen für fe 100 Mark Nennwert genau der
Ausgabepreis, nämlich 98,50 Mark bezw. 95 Mark,
gezahlt werden. Jmmerhin ergibt ſich für alle die
jenigen, die die Zahlung an dem überhaupt früheſten
Zahltag, am 31. März, bewirken, bei der Reichsan
leihe ein Vorteil von 1,25 Mark, bei den Schatzan
weiſungen ein Vorteil von 1,125 Mark auf je

auch der weitaus größte Teil der Ein
zahluüngen in den erſten gen der
Zahlungsfriſt bewirkt. Wie bei der dritten
Kriegsanleihe, bei der von den insgeſamt gezeichneten
12,1 Milliarden Mark in den erſten drei Tagen der
Zahlungsfriſt rund 5 Milliarden Mark eingezahlt

wurden, werden auch bei der vierten Kriegsanleihe
am 31. März und in den nächſtfolgenden Tagen Mil
liardeneingänge zu erwarten ſein. Das iſt aber auch
dringend erwünſcht, denn der in den letzten Monaten
in Form von Schatzanweiſungen in An
ſpruch genommene Kredit, der einen erheblichen Teil
des noch vorhandenen Reſtkredits von etwa 15 Mil
liarden ausmacht, muß zunächſt durch die neue
Anleihe soll dert werdenMit der Entrichtung der zugeteilten Beträge iſt
das Zahlungsgeſchäft aber noch nicht völlig erledigt.
Dazu gehört noch, daß die Zeichner in den Beſitz der
Stücke kommen. Für die Stücke von 100 Mark und
mehr kann der Zeichner auf Antrag Zwiſchenſcheine
erhalten, die vom Reichsbankdirektorium ausgeſtellt
werden, und die ſpäter in endgültige Stücke umge-
tauſcht werden können. Die Stücke von 500 Mark,
200 Mark und 100 Mark werden mit größkmöglicher
Beſchleunigung fertiggeſtellt und vorausſichtlich im
Auguſt dieſes Jahres ausgegeben werden.

Der Welkkrieg.
Hie Kämpfe an der Wellfron

Der deutſche Heeresbericht
von geſtern beſagt:

Jn den Argonnen und im Maasgebiet erſuhren die
Feuerkämpfe nur vorübergehend Abſchwächung
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Grfahrungsgemäß wird denn

Aus den franzöſiſchen Tagesberichten

heben wir folgende Stellen hervor:
Weſt läch derr Maas heftiger Geſchützkampf.

Zwiſchen Dorf und Wald Malgcourt und vor unſeren
Stellungen zweiter Linie keine Jnfanterietätigkeit. Sſt
lich der Mags und im Woevre gebiete zeitweiſe
underbrochene Artillertetätigkeit.

Aus Paris meldet der amtliche Bericht von Sonntag
machmittag: Weſtlich der Mags war während der
Nacht die Beſchießung ſehr heftig in den e
Malancourt. Esnes und Höhe 304 ohne Jn
fanterietätigkeit. Oſtl lich der Maas war die Nacht
verhältnismäßig vruhig. Einige Artällerietätigkeit im
Woevre.

Das brennende Verdun.
Uber den Amfang, der ſeit 24 Stunden im ganzen

Stadtgebiet von Verdun wütenden Brände dürfen die
Pariſer Blätter keine Einzelheiten melden.

Uber die methodiſchen deutſchen Angriffe
liegen folgende Nachrichten vor:

Ein franzöſiſcher Oberſt ſchreibt im „Journal“: Die
Kämpfe um den „Toten Mann“ und um den Wald von
„Malancourt“ und „Haucourt“ haben den Deutſchen
ſatalerweiſe Gewinn verſchafft. Die Deutſchen ſetzen ihre
Angriffe methodiſch ſort. Der Feind hat ſeine h
Maximen nicht aus dem Geſicht verloren und hält ſeit
dem 21. März an dem Ziel der Zerſtörung der ge
ſamten Verdungrmee feſt.

„Temps“ ſchreibt, daß noch weitere Sturmangriffe zu
erwarten ſind. Jm „Journal“ ſtellt ein Kritiker feſt, daß
die deutſchen Angriffe die Einleitung zu größeren
Unternehmungen ſeien. Die Deutſchen ſuchten planmäßig

n e ſchwachen Punkt im franzöſiſchen Feſtungs
gürtel.

„Escercito Jtaliano“ vom 23. März ſchreibt: Man
ſpricht vom „Angriff“ auf Verdun, von Anderungen des

deutſchen Plans, und bemerkt nicht, daß die Deutſchen es
auf eine Einſchließung von Verdun abgeſehen haben, um
eine große Breſche in die franzöſiſche Front
zu legen. Die franzöſiſchen Militärkritiker wundern ſich,
daß Verdun nicht in einem Monat fiel, und ſie haben
Recht, wenn ſie an die Uberraſchungen bei den belgiſchen

Feſtungen denken. Aber eine nüchterne Betrachtung er
gibt, daß die Deutſchen methodiſch und mit größter Tapfer

keit und Kriegserfahrung die Belagerung von Verdun
einleiten. Wenn die Beſatzung lange Widerſtand zu leiſten
vermag kann ſich das Feldheer auf den kommenden Vor
ſtoß der deutſchen Offenſive vorbereiten. Als un
parteiiſche Kritiker müſſen wir eingeſtehen, daß die Deut
ſchen es ſind, die wugreifen, und daß ſie den Ring
immer enger um Verdun ſchließen. Ob es ihnen gelingt,
iſt weder in einer Woche, noch in eine m Monat zu ſagen.

Die große allgemeine Offenſive.
Der „Köln. Ztg. zufolge beschäftigen ſich die t

ſchen Militärkritiker lebhaft mit den deutſchen Teil-
an griffen vor Verdun. Das Journal“ erklärt,
man dürfe ſich nicht darüber täuſchen, daß alle dieſe Teil
angriffe Vorbereitungen für eine große allgemeine Offen
ſive darſtellen.

Wie die „Wiener Allgemeine Zeitung“ aus Zürich
drahtet, bereitet der Pariſer Sonderberichterſtatter des
Liſſaboner „Seculo“ auf einen
weiteren Rückzug der Franzoſen im Abſchnitt von Verdun
vor und erklärt, daß dies bei einem Heere, das, wie das
franzöſiſche, ſich ausſchließlich in der Verteidigung halte,
wahrſcheinlich ſei. Der „Matin“ behauptet, daß ſich die
Schlacht bei Verdun ihrem Höhepunkte nähere.

Von den anderen Fronten
Der geſtrige deutſche Heeresbericht

lautet:
Heute früh beſchädigten die Engländer durch eine um

fangreiche Sprengung unſere Stellung bei St. Elois (füd



lich von Ypern) in einer Ausdehnung von über 100 Metern
und fügte der dort ſtehenden Kompagnie Verluſte zu.

In der Gegend nordöſtlich und öſtlich von Vermelles
e wir im Minenkampf Erfolg und machten Ge

angene.
Weiter ſüdlich bei La Boiſelle, ſüdlich von Albert, hin

derten wir ſchwächere engliſche Abteilungen durch Feuer
am Vorgehen gegen unſere Stellung

Die Engländer beſchoſſen in den letzten Tagen wieder
die Stadt Lens.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Unſere Erfolge gegen die engliſchen Stellungen
ſchildert der amtliche engliſche Bericht wie folgt:

Der Feind brachte geſtern bei G v enchy und Neu
ville und St. Vagaſt Minen zur Exploſion und beſetzte
die Trichter. Bei dem Hohenzollernwerk und den Stein
brüchen wurde heute mit Schützengrabenmörſern und Ge
wehrgrangaten gekämpft. Der Feind beſchoß Kruisſtraate,
Hoek, St. Jean, die Umgebung von Loos, den Lorettovor
ſprung und Vaux.

Ernſte Beſorgnis um Belfort.
Die „Sonn und Montagszeitung“ berichtet aus Zürich:

Schweizeriſche Blätter erfahren aus Paris, daß dort die
Tatſache, daß Belfort unter dem Feuer ſchwerkalibriger
deutſcher Geſchütze ſteht, große Beſorgnis hervorrufe.
Joffre habe die Feſtung beſichtigt und mitgeteilt, daß er
dort einige Tage Aufenthalt zu nehmen gedenke.

Der Lufkkrieg.
Zu der amtlichen engliſchen Veröffentlichung über den

Fliegerangriff auf die ſchleswigſche Weſtküſte
vom 25. März, in der behauptet wird, daß von engliſchen
Torpedobootszerſtörern zehn deutſche Patrouil-
len b oote verſenkt worden ſeien, erfahren wir von
zuſtändiger Stelle, daß dieſe Behauptung unzutreffend
iſt. Wie im amtlichen deutſchen Bericht gemeldet, ſind
zwei auf Vorpoſten befindliche deutſche bewaffnete Fiſch
dampfer verloren gegangen

Jm übrigen gibt der engliſche Bericht den Verluſt
dreier Waſſerflugzeuge und eines Dampfers zu.

Deutſche Fliegerarbeit im Oſten
Jm geſtrigen deutſchen Heeresbericht heißt es u. a.
Anſere Flieger belegten drei Bahnhöfe von Dünaburg,

Welejka und die Bahnanlagen an der Strecke Barano
witſchi-Minsk mit Vomben.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

S

Her Krieg mit Italien
Sſterreichiſch- ungariſche Erfolge

ſchildert der amtliche Bericht aus Wien folgendermaßen
Geſtern wurde an mehreren Stellen der Front heftig

gekämpft. Am Görzer Brückenkopf eroberten unſere
Truppen die ganze feindliche Stellung vor dem Nordteile

r Podgorahbhe. Hierbei wurden 525 Jtaliener,
darunter 18 Offiziere gefangen genommen. Jm Ploecken
Abſchnitt mühte ſich der Feind unter Einſatz von Verſtär
kungen vergebens ab, die ihm entriſſenen Gräben wieder
zugewinnen. Die Kämpfe nahmen an Ausdehnung zu und
dauerten die ganze Nacht fort. An der Tiroler Front
fanden nur mäßige Geſchühkämpfe ſtatt. Die feindliche
Artillerie beſchoß Caldonazzo im Suganatal).

Die Kämpfe an der Oſtfront.
Deutſcher Sieg ſüdlich des Naroez-Sees.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht lautet-
Gegen die Front unter dem Befehl des Generalfeld

marſchall v. Hindenburg erneuerten die Ruſſen geſtern die
Angriffe mit beſonderer Heftigkeit. So ſtießen ſie mit im
Oſten bisher unerhörtem Einſatz an Menſchen und Muni
tion gegen die deutſchen Linien nordweſtlich von Jakob
ſtadt vor. Sie erlitten dementſprechende Verluſte, ohne
irgend welchen Erfolg zu erringen.

Bei WelikojeBelo (ſüdlich von Widſy) nahmen unſere
Vortruppen in einem glücklichen Gefecht den Ruſſen 57
Gefangene ab und erbeuteten 2 Maſchinengewehre.

Wiederholte Bemühungen des Feindes gegen unſere
Stellungen nordweſtlich von Poſtawy ſcheiterten völlig

Nachdem ſüdlich des Naroczſees mehrfach ſtarke An
griffe von Teilen dreier ruſſiſcher Armeekorps abgeſchlagen
waren, traten weſtpreußiſche Regimenter bei Mokrzyce zum
Gegenſtoß an, um Artilleriebeobachtungsſtellen, die beim
Zurückbiegen unſerer Front am 209. März verloren ge
gangen waren, zurückzunehmen. Die tapfere Truppe löſte
ihre Aufgabe im vollen Umfange. Hierbei ſowie bei der
Abwehr der feindlichen Angriffe wurden 21 Offiziere, 2140
re gefangen und eine Anzahl Maſchinengewehre er

eutet.
IWiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

S Dem ruſſiſchen Heeresbericht entnehmen wir ſol
gende Stellem:

Jm Abſchnitt von Rig a beſchoß die deutſche Artillerie
Schlock und den Brückenkopf von Aexküll. Jm Ab
ſchnitt von Jakobſtadt wurde ein deutſcher Angrifflängs der Eſſenbahn von Mich gu durch unſer Feuer ab

geſchlagen. Lebhaftes Artilleriefeuer wird an mehreren
anderen Stellen des Abſchnittes gemeldet. Jn der Gegend
nordweſtlich Poſt a w. y und zwiſchem Narocz und
Wiſzniew See wird weiter erbiktert gekämpft. Auf
der übrigen Front bis zu den Rokit wo Sümpfen
ſtellenweiſe heftiger Feuerkampf.

Der Eindruck der letzten Tage
läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß die Ruſſen die bis
her angeſetzten Truppen erſchöpft haben und neue
Dipiſionen gegen unſere völlig unerſchütter
ten Linien bereit ſtellen. Tyotz der nicht leichten
Wegeverhältniſſe klappt unſer Nachſchub an Muſi
tion und zu erſetzenden Geräten wie ein Uhrwerk.

Vom Walkßan-Kriegsſchanplah
Hſtlich von Durgzzo

wurden zwei italieniſche Feldgeſchütze
Munition aufgefunden. Lage unverändert.

mit

vollſtändige Ruhe.

300 000 Mann über See geſchickt

Der Kampf an der griechiſchmazedoniſchen Grenze.
„Petit Pariſien“ meldet aus Saloniki: Die Deutſchen

rücken langſam vor, ohne Widerſtand der griechiſchen
Truppen zu finden, die ſich vor ihnen entſprechend den
im Namen der griechiſchen Regierung von Oberſt Rallis
am 9. Dezember abgegebenen Erklärungen zurück
ziehen, wonach die Deckungstruppen der griechiſchen
Armee ſich vor den Kriegführenden zurückziehen und das
Kampffeld offen laſſen müſſen. Die Bulgaren ſollen
gleichfalls an mehreren Punkten griechiſches Ge
biet betreten haben, ohne irgend einem Widerſtand
zu begegnen. Geſtern dauerte die Kanonade in dem Ab
ſchnitt von Matſikowo den ganzen Tag an.

r

Vom Heekrieg.
Die wagehalſigen deutſchen UBoote.

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ erfährt aus Le
Havre: Deutſche Unterſeeboote wagten ſich wiederholt in
die Gewäſſer von Havre. Sie bohrten am 1. März auf
590. Meter Entfernung Schiffe im Hafen in den Grund
Demnach vermag der Feind alſo bis an den Fuß der Stadt
heranzukommen. Zum Studium dieſer Angelegenheit iſt
an 14. März aus Paris eine Deputation in Havre an
gekommen.

Wie die „Wiener Allgemeine Zeitung aus Zürich
meldet, berichten ſchweigeriſche Blätder, es werde aus
glaubwürdiger Quelle verſichert, daß die en gläſche Re
gierung mit ſteigender Beſorgnis die Tätig
keit der deutſchen Anterſeeboote verfolge, weil ſie dagegen
kein taugliches Mittel gebrauchen könne.

Franzöſiſcher Truppentransportdampfer untergegangen.
Ein Telegramm des „Utro“ meldet aus Athen: Ein

franzöſiſches Transportſchiff, das mit Militär aus
Saloniki abfuhr, lief auf eine Mine und ſank. Von
der Beſatzung ſind 73 Mann gerettet. (Demnach
ſind jedenfalls ſehr viele feindliche Soldaten ertrunken!
Red.) Ein Minenſucher wurde ausgeſandt, der ſchwim
mende Minen auffiſcht.

UBootArbeit.
Lloyds melden: Der engliſche Dampfer „Seng

brädge“ wurde verſenkt. Die Beſatzung iſt gerettet. Der
Dampfer iſt in Lloyds Regiſter nicht enthalten. Der
engliſche Dampfer „Saint Cecilla“ iſt verſenkt wor
den. Die Beſatzung wurde gerettet. Der franzöſiſche
Dampfer „Heve“ wurde verſenkt. Von der aus 18 Mann
beſtehenden Beſatzung wurden 10 gelandet. Der Reſt
dürfte von einem vorüberfahrenden britiſchen Dampfer
aufgenommen worden ſein. Der britiſche Dampfer
„Arne“ wurde verſenkt. Die aus 6 Offizieren und 16
Mann beſtehende Beſatzung wurde gelandet. Der bri-
tiſche Fiſchtransportdampfer „Khartoum“ aus Hull
wurde verſenkt. Drei Uberlebende wurden aufgefiſcht.
Man glaubt, daß der aus neun Mann beſtehende Reſt der
Beſabüng ertrunken iſt

er Chriſtianiger „Schiffahrtszeitung zufolge tele
graphierte, der Kapitän des norwegiſchen Viermaſters
„Lindffeld“ ſeiner Reederei, daß „Lind feld am
13. März von einem deutſchen Unterſeeboot 60 Meilen ſüd
weſtlich von Faſtnet in Jrland verſenkt wurde. Die
Mannſchaft iſt gerettet und verblieb vier Tage an Bord
des Unterſeebootes, darauf wurde ſie von der Bark „Viles“
aufgenommen und nach 36 Stunden Fahrt in Waterford
an Land geſetzt. Das Schiff iſt in Norwegen mit 220 000
Kronen verſichert; es iſt nicht ohne Warnung torpediert
worden, ſondern vorſchriftsmäßig erſt nach Bergung der
Mannſchaft.

Der britiſche Dampfer „S alybia“ (3352 Tonnen)
wurde verſenkt. Die Paſſagiere und die Beſatzung
wurden gerettet.

Zwei Hapag Dampfer als „gute Priſen“.
Das Londoner Priſengericht hat die beiden Dampfer

der Hamburg-Amerika-Linie Prinz Adalbert (6000
Tonnen) und Kronprinzeſſin Cecilie“ (8000
Tonnen, die ſich bei Ausbruch des Krieges in Falmouth
befanden, für gute Priſe erklärt.
Die Schiffe waren am 5. Auguſt 1914, als ſie verſuchten,

einer etwaigen Kaperung durch franzöſiſche oder britiſche
Kreuzer zu entrinnen, in Falmouth interniert worden. Da
die Schiffe in Falmouth nichts zu tun hatten und den Ort
nur als Nothafen benutzten, ſeien die Schiffe als feind
liches Eigentum anzuſehen. Daher wurde die Konfiszie
rung ausgeſprochen. Da höhere Berufung geſtattet wurde,
ſetzte der Oberrichter die dazu eventuell für Koſten zu ent
richtende Garantie auf je 800 Pfund Sterling feſt.

Der kürkiſche Krieg.
Die Türkei denkt nicht an Sonderfrieden.

Die Petersburger „Birſchewija Wiedomoſti“ de men
tieren entſchieden die Meldungen von türkiſchen Sonder
friedensabſichten. Kein türkiſches Miniſterium ſei bereit,
das Schwert in die Scheide zu ſtecken. Für Rußland
wäre der Frieden nur ein Waffenſtillſtand.
Der Krieg müſſe in Kleingſien zu Ende geführt werden.
Die Verbündeten würden dann am Bosporus erſcheinen.

Jndien und der Weltkrieg
London 27. März. Das Reuterſche Bureau meldet aus

Delhi: Jm Rate des Vigekönigs wurde die Debatte über
das indiſche Budget heute beendigt. Lord Har-
dänge ſagte in einer Rede, die er aus dieſem Anlaß
helt, u. a. Anſere Beziehungen zu Perſien ſind ſehr freund
aftlich. Perſien tut ſein äußertes, um die feindlichen
Banden zu unterdrücken. Unſer Verbündeter, der Emir
von Afghaniſtan hat kürlich noch einmal ſein königliches
Wort gegeben, ſtrengſte Neutralität zu bewahren, und ab
geſehen vom den MahshutRaidern, die alsbald eine ſtrenge
Strafe erhalten werden, herrſcht im ganzen Grenzgebiet

De innere Lage könnte kaum gün
ſtiger ſein. Die Loyalität und der Patriotismus IJndiens
ſind über jedes Lob erhaben geweſen. Früher war die
größte Expedition, die jemals die Küſten Indiens perließ,
18 000 Mann, aber ſeit Ausbruch des Krieges hat Jndien

und mehrere Millionen
Pfund, ſowie Kriegsmaterial zum Kriege beigetragen.

c
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Das Kriegslieferungs Geſchäft in den Vereinigten Staaten.
Die vom Handelsdepartement der Vereinigten Stagten

in Waſhington bekannt gegebenen ausführlichen Ziffern
über den amerikaniſchen Außenhandel laſſen erkennen,
welchen ungeheuren Amfang die amerika
niſchen Kriegslieferungen angenommen haben.
Danach wurden im verfloſſenen Jahre für 765 Millionen
Mark Exploſivſtoſſe, für 467 Millionen Mark Automobile,
für 23 Millionen Mark Flugzeuge für 498 Millionen Mark
Pferde und Mauleſel ausgeführt. Die Ausſuhr von Eiſen
und Stahlwaren beziffert ſich auf 1639 Millionen Mark,
wobei berückſichtigt werden muß daß unter dieſer harm
loſen Bezeichnung Geſchütze Maſchinengeweehre, Feuer
waffen und Stacheldraht und ſonſtige Kriegsgeräte an die
Verbandsmächte gelieſert worden ſind.

Deurschlang,
Berlin, 239. März. Die Kaiſerin empfing geſtern

im Schloſſe Bellepue in Audieng: den peruganiſchen Ge
ſandten v. d. Heyde, den bulgariſchen Geſandten Dimitri
Rizoff, nebſt Gemahlin und den perſiſchen Geſandten Huſſein
Kult Khan Nawab.

Prinz Eitel Friedrich reiſt nach Konſtantinopel. Der
„Tanin“ erfährt, daß demnächſt Pr ins Eitel Fried-
räſch in Konſtantinopel eintreffe, um im Auftrage ſeines
katſerlichen Vaters dem Sultan den k o ſt baren Säbel
zu überreichen, den ihm Kaiſer Wilhelm anläßlich der
Siege auf Gallipoli ſchenkte.

Srdensverleihung. Der Stagatsanzeiger meldet die
Verleihung des Schwarzen Adlerordens an den Prinzen
Eduard von Anhalt.

Der Reichskanzler wird bei Wiederaufnahme der
Sitzungen des Reichskages, wie „Wolffs Bureau beſtätigt,
im Haäushaltsgus ſchuß erſcheinen, um dort Er
klärungen über die ſchwebenden Fragen abzugeben.
Vor ausſichtlich wird der Reichskanzler auch in einer der
erſten Sitzungen des Reichstages, wenn der Etat des
Reichskanzlers oder derjenige des Auswärtigen Amtes auf
der Tagesordnung ſteht, das Wort ergreifen

Veröffentlichung von Verordnungen Nach dem
„Reicheanzeiger“ wird die Verordnung über den Verkehr
mit Kraftfuttermitteln auf Kabaoſchalen, Kakaoſchalen
pulver, Gemenge von Brotgetreide mit Hülſenfrüchten,
maſſe Hefe, getrockene Kartofſelſchlempe und Runkelrüben
ſamen ausgedehnt. Ferner wird die Bekanntma ung über
Maßnahmen betreffend den Nachnahme und rachtver
kehr, ſowie über die Wiederholung der Anzeige der Be
ſtände von Verbrauchzucker veröffentlicht.

Die Verhaftung des Privatſekretärs des Kardinals
kercier. Aus Brüſſel wird dem. „Deutſchen Kurier“ ge

meldet Der Kardinal Mercier hat, wie ſchon früher mit
geteilt, im Namen der religiöſen Freiheit Einſpruch da
gegen erhoben, daß bei ſeinem Privatſekretär eine Haus
ſuchung ſtattfand. Nummehr hat ſich herausgeſtellt, daß
de Hausſuchung mehr als begründet war. Es iſt nämlich
feſtgeſtellt worden, daß der Privadt ſekretär des Kar
dinals hervorragend beteiligt iſt an der Orgami
ſation des ſogen. „Oeuvre du Mot du Soldat“, einer Ein
richtung, die ſich in raffinierter Weiſe unter Benutzung von
Chiffreadreſſen uſw. die unerlagub t ach richten
e rn un g. zwiſchen Belgten Und der ſeindtichen
Front angelegen ſein läßt. Es wird daher niemandem,
außer vielleicht den Kardinal, wundernehmen, daß ſein
Privatſekretär verhaftet worden iſt.

Eine Vermögensſperre über landesflüchtige Perſonen
hat der Bundesrat verfügt. Die Vorſchriften der
Verordnung über die Anmeldung des im Jnländ befind
lichen Vermögens von Angehörigen feindlicher Staaten
vom 7. Oktober 1915 finden danach auf das Vermögen von
Perſonen die auf Grund des Reichs und Staatsangehörig
beitsgeſetzes der deutſchen Stagtsangehörigkeit verluſtig
erklärt worden ſind, mit der Maßgabe e An
wendung, daß die Landeszentralbehörden ſtimmen ob
und nach welchen Vorſchriften anzumelden iſt. Die Lan
deszentralbehörden können in Einzelfällen dieſe Vor
ſchriften auch auf das Vermögen im Ausland ſich auf
hältender Deutſchen für anwendbar erklären, welche einer
vom Kaiſer angeordneten Aufforderung zur Rückkehr deine
Folge geleiſtet haben. Die Anordnung kann zurückge
nommen werden. Die Verordnung tritt ſofort in Kraft.

Der Wirtſchaftsbund der Entente iſt ein Phantaſie
gebilde; der Dumgabg. Friedmann ſchildert in einem
ruſſtſchen Blatt die unüberwindlichen Schwierigkeiten, die
dieſem Gebilde entgegenſtehen. Er ſchreibt: „Auf dem
Weltgetreidemarkt ſind Argentinien, Kanada, Auſtralien,
die Vereinigten Staaten unſere Konkurrenten. Wird Eng
land uns gegenüber keine Vorzugszölle gewähren und
das könnte es nur zum Nachteil ſeiner Kolonien ſo
werden wir vom Standpunkt der Erleichterung unſeres
Abſatzes an England gar nichts gewinnen, während wir
leichzettig den deutſchen Markt verlieren werden. Nachn n e r v v unrt Ka d

ſamterportes an Getreide ausgeführt. Nach Eng e
trug die Ausfuhr nur 18 25, nach Holland 20 Dabei
eigte die Ausfuhr nach Deutſchland eine Tendenzſtieg während die nach Großbritannien fiel.

Was andere verbündete Länder anbelangt, ſo führt be
kanntlich Frankreich überhaupt wenig Getreide ein. Jta
lien wird ſelbſtverſtändlich uns den Verluſt des deutſchen
Marktes nicht erſetzen können. Ferner muß berückſichtigt
werden, daß Deutſchland genügend Getreide in den er
einigten Stagaten, auf dem Balkan und was wohl mög
lich iſt in Meſopotamien vorfinden wird.“ Ja, unſere
Feinde werden die Wahrheit des Wortes an O erfahren
leicht beieiwander wohnen die Gedanken doch hart im
Raume ſtoßen ſich die Sachen!

Gerichtsverhancllungen.
T Ein Amerikaner der für uns Granaten macht.

Daß es auch einen Amerikaner gibt, der nicht für unſere Feinde,
ſondern für uns Granaten anfertigt, wird man bisher wohl
kaum geglaubt haben. Eine Verhandlung vor dem Schöffen
gericht in Frankfurt a. M. wird jedoch die Zweifel benehmen.
Vor dieſem Gericht hatte ſich ein Kaufmann zu verantworten,
weil er ſich gegen die Gewerbeordnung vergangen hatte. Jn
der Beweisaufnahme wurde feſtgeſtellt, daß der Angeklagte
amerikaniſcher Staatsbürger iſt und ſich der veränderten Lage
inſofern angepaßt hat, als er fleißig für unſere Heeresverwal
tung Granaten anfertigt. Bei dieſem Eifer iſt er ſogar über
das erlaubte Maß hinausgegangen, indem er ſeine Arbeite
rinnen über die geſetzlich zuläſſige Arbeitszeit und auch des Nachts
arbeiten ließ, allerdings bei Akkordlöhnen. Die Folge war die
jetzige Anklage Als der Vorſitzende die Tatſache feſtſtellte, daß



zu verkaufen

der Angeklagte amerikaniſcher Staatsbürger iſt, entrang ſich
Satz: „Na, wenigſtens ein Ameri

Ausſtreuen kann ſowohl mit der Hand als auch mit der Maſchine
ſeinen Lippen der
kaner, der für uns Granaten macht!“ Das Ge
richt ſah das Vergehen des Angeklagten ziemlich milde an und
ahndete es mit einer Geldſtrafe von zwanzig Mark.

Hannover, 24. März. Die Jnhaber eines hieſigen Groß
produktengeſchäfts, Max und Sally Wolff, wurden wegen
Uberſchreitung der Höchſtpreiſe für Metalle zu 7000 Mk. Geld
ſtrafe oder 700 Tagen Gefängnis und zu 3000 Mk. Geldſtrafe
oder 300 Tagen Gefängnis verurteilt. Die Angeklagten haben
bei einem Geſamtumſatz von 1 Millionen vielleicht 40 000 Mk.
Verdienſt gehabt, und verteuerten durch ihre Handlungsweiſe die
Kriegsmunition.

Mit einer Anklage wegen unerlaubten Verkehrs
mit Gefangenen hatte ſich das Schöffengericht Berlin Schöne
berg unter Vorſitz des Amtsgerichtsrats Bennewitz zu beſchäfti
gen. Angeklagt wegen Vergehens gegen das Belagerungsge
ſetz war die Erzieherin Simonie Thourner aus Paris, die
Pedre 5 Jahren bei einer Schöneberger Familie in Stellung be

ndet.
die ihr von ihrer Schweſter empfohlen worden waren, Pakete
geſchickt, ſo auch in einem Falle nach Quedlinburg. Sie erhielt
Das Paket mit dem Bemerken zurück, daß vom Jnlande aus

an Kriegsgefangene feindlicher Nationen nichts geſchickt werden
dürfe. Sie batin eine Eingabe darum, doch in dieſem Falle
eine Ausnahme zu machen, da die Sendung nun einmal für
den betreffenden Kriegsgefangenen „markiert' ſei. Das Geſuch
wurde abgelehnt Nun ſchickte ſie das Paket mit Woll und
Leinenſachen an ihre Schweſter nach Holland mit dem Erſuchen,
es von dort an den Kriegsgefangenen abzuſchicken. Das Paket
kam aber wieder an ſie zurück, da Woll und Leinenſachen nicht
ausgeführt werden dürfen. Nunmehr ſchrieb ſie an den Ge
fangenen, daß ſie ihm Geld ſchicken würde und er ſich dafür et
was kaufen ſolle. Sie ſchickte auch am 22. Januar 20 Mark
an ihn; das Geld wurde jedoch beſchlagnahmt, da nach einer
Verordnung des Oberkommandos von Magdeburg Zuwen
dungen aus dem Inlande an die Gefangenen nicht gemacht
werden dürfen. Die Angeklagte gab die Tatſachen ſelbſt zu,
entſchuldigte ſich aber damit, daß ſie auch deutſche Soldaten mit
Zuwendungen bedacht habe. Der Amtsanwalt beantragte 200
Mark Geldſtrafe. Das Gericht erkannte auf 20 Mark Geld
ſtrafe und Einziehung der beſchlagnahmten 20 Mark

Haus- uncl Landwirtschaft-
F Zuckerrüben Anbau zur Spiritus ewinnung und

beim Auspflanzen der Kartoffeln. Das Preuſiſche Land
wirtſchaſtsminiſterium gibt bekannt. Jn dem Rundſchreiben
vom 17. Dezember 1915 wegen Verſtärkung des Zuckerrüben
baues iſt nachdrücklich darauf hingewieſen worden, daß wir zur
Erzeugung der zur Volksernährung nötigen Zuckermenge nicht
nur die zu Jriedenszeiten übliche Jläche mit Zuckerrüben an
bauen müſſen ſondern daß es im Allgemein-Jntreſſe liegt, dieſe
Fläche ſoweit als irgend möglich zu vergrößern. Kein Morgen
Zuckerrüben darf alſo der Zuckergewinnung entzogen werden.
Aber die Brennereibetriebe, die früher keine Zuckerrüben gebaut
haben, die auch gar keine Rüben zur Zuckergewinnung abliefern

Können, weil Zuckerfabriken in erreichbarer Lage nicht vorhanden
ſind, verfügen vielfach über Böden, auf denen die Zuckerrüben
Deiben m dieſer Möglichgeit ſollte in dieſem Jahre zur

2 n WGebrauch ge werden. Bei
wird möglichſt ſparſam verſahren werden müſſen. Da die dies
jährigen Kartoffeln ungewöhnlichgroß ſind, darfmanſich die Mühe
des Zerſchneidens nicht verdrießen laſſen. Daß man mit zer
ſchnittenen Knollen volle Erträge zielen kann, iſt jedem Land
wirt bekannt. Aber die Arbeit iſt in der dringenden Beſtellungs
zeit unbequem, und wenn die vorhandene Saat ausreicht, ver
meidet man gern dieſe Mehrarbeit. Vei den heutigen Pre iſen
wird das Zerſchneiden der großen Knollen gewiß lohnen, im
Intereſſe der Schonung des Geſamtbeſtandes ſollten daher über
all dort die Saatkartoffelln zerſchnitten werden, wo nur unge
wöhr lich große Knollen zur Verfügung ſtehen.

F Verbeſſerung derStreufähigkeit des Kalkſtickſtoffes.
Eine Verbeſſerung beim Ausſtreuen des Kalkſtickſtoffes iſt von

J Frack u. 1 Cehroch, L
für Kellner paſſenv, billig zu ver
kaufen. Daſelbſt auch

e

Die Angeklagte hatte an franzöſiſche Kriegsgefangene,

bringung für die Kriegs und Handelsmarine.

artoffe l beſtän de im weiteſten Umfangerden. Bei der Ausſaat der Kartoffeln

das Gemiſch ausſtreubar, es kann aber auch mehrere Monate
lang ohne Beeinträchtigung der Streufähigkeit lagern. Das

erfolgen. Eine fabrikmäßige Herſtellung und Lagerung dieſes
Gemiſches iſt allerdings ausgeſchloſſen.

Uber Höchſtpreiſe für künſtliche Düngemittel für
den Verkauf durch den Herſteller und den Großhandel.

meldet die Rohmateritalſtelle des Landwirtſchafts miniſteriums
Wie uns mitgeteilt wird, beſteht in Jntereſſentenkreiſen zu
weilen die Anffaſſung, daß beim Verkaufe von künſtlichen Dünge
mitteln an Händler die in der Bundesratsverordnung vom 11.
Januar 1916 beim Verkaufe an den Verbraucher feſtgeſetzten
Höchſtpreiſe nicht maßgebend ſeien. Wir machen deshalb dar
auf aufmerkſam, daß es dem Sinne obiger Bundesratsverord
nung und dem Intereſſe des Käufers widerſpräche, wenn er dem
Herſteller, einem anderen Händler oder einem Landwirt mehr
zahlte, als er ſpäter beim endgültigen Verkauf an den Verbrau
cher zu erzielen in der Lage iſt, weil die Ware doch ſchließlich
einmal an den Verbraucher gelangen muß und beim Verkauf
an dieſen jede Uberſchreitung der Höchſtpreiſe ſtrafbar iſt. Auch
für Lieferungsverträge dieſer Art, die vor Jnkrafttketen der
Bundesratsverordnung vom 11. Januar 1916 abgeſchloſſen ſind,
iſt S 13 dieſer Verordnung maßgebend.

Vermischtes.
Altes konſerviertes Schwarzbrot. Vor nachweislich

rund 18 Jahren wurde in Rendsburg wie das Rendsb. Tagebl.
ſchreibt, im Beiſein von Zeugen in der Schiffsprovianthand
lung von Wilh. Bockwoldt ein in dem Kühlſchen Mühlenbetrieb
und der Bäckerei in Büdelsdorf gebackenes Schwarzbrot in
einen Blechbehälter gelegt, geſchloſſen und verlötet. Der Zweck
der Vornahme dieſer Handlung war die Feſtſtellung der Konſer
vierungs Möglichkeit friſchen Brotes auf viele Jahre zur Nutz

Jn dieſen
Tagen nun wurde vor Zeugen dieſer Blechbehälter wieder ge
öffnet und das Brot genoſſen. Es ſtellte ſich heraus, daß der
Geſchmack desſelben von neu gebackenem Brot kaum zu unter
ſcheiden war und daß die Jriſche desſelben gleichfalls kaum
Einbuße erlitten hatte.

Schwere Gasvergiſtung. Ein ſehr bedauerlicher Un
fall ereignete ſich am Sonntag in dem Hauſe Stuttgarter
Platz 17 in Berlin. Dort wohnte der Arbeiter Stibbe
mit ſeiner Frau, ſeinem 2 jährigen Töchterchen und der
Schweſter ſener Frau. Die Familie wurde nachmittag
von Hausbewohnern in der mit Gas angefüllten Wohnung
beſinnungslos auf gefunden. Das Töchterchen war bereits
tot, während die übrigen Perſonen noch ſchwache Lebens
zeichen von ſich gaben. Stibbe, ſeine Frau und ſeine
Schwägerin wurden, nachdem ſie von drei herbeigerufenen
Ärzten wieder ins Leben zurückgerufen waren, nach dem
Krankenhaus Weſtend gebracht, die Leiche des Kindes nach
dem Schauhauſe. Die eingeleitete Unterſuchung muß er
geben, ob hier ein Verſehen vorliegt, oder ob das An
e n die etwas ſchadhaft gewordene Gasleitung ent
anden iſt.

Ein widerſpenſtiger Landwirt. Seinen Roggen aus
zudreſchen weigerte ſich der Landwirt S. zu Breitungen

an der Werra, obwohl er behördlich mehrmals dazu auf
fordert wurde. Da er einer dritten Aufforderung nach
abgerauſener Friſt gleichfalls nicht Folge leiſtete, ſo wur

de ſeine ſämtlichen Vorräte vom Herzoglichen Feldfägerquf drei Wagen verladen und in einer Mehee
unter Aufſicht ausgedroſchen. Nicht nur, daß dies auf S.
Koſten geſchäh, es wurde ihm auch noch das Selbſtverſorge
recht entzogen und erhält er Brotkarten, ebenſo iſt er noch
mit einer empfindlichen Strafe bedacht worden.

Eine Volksuniverſität in Lublin. Der Verein zur
Verbreitung der Aufklärung in Lublin in Polen will eine
Bawuernuniverſität nach dem Muſter ſchwediſcher und däni
ſcher Anſtalten errichten, in denen die Dorfjugend während
einger Monate im Jahre fachwiſſenſchaftliche und Kennt
niſſe allgemeiner Natur erwerben kann.

Das Ergebnis der Londoner Meſſe. Die Londoner
Meſſe iſt, nach einem Bericht des Nieuwe Rotterdam
ſchen Courant“, am Sonnabend geſchloſſen worden. Der
Geſamtbetra
läuft ſich auf 30 Millionen Mark.

Jtalieniſche Sparſamkeit. Einige Maßländer Blätter
die bemerkenswerte Tatſache, daß allein in

Zulfer

1 Cuxbocher für 5 k.
e Wer v die Exped d Bl. 4-5000 Mark

Schlafſtube, Küche elektr Licht
mit Zubehör, zum 1. Juli d. Js.

der untergebrachten Beſtellungen be
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Nindskaldaunen u. Suppen-
kmnochen, fr Gehacktes

Parterre-Wohnung: 2 Stuben, empfiehlt billigſt
MerKer H. SachseSchmale Str. 10. Kl. Ritterſtr. 5

wurden. Für ganz Jtalten darf man auf mindeſtens 2000
aus Spargründen geſchloſſene Schulen kommen. Und
das bei dem großen Analphabetentum Jtaliens!

Aus Rache erſchoſſen. Der Adjutant Leutnant
von Eps in Mühlheim (Ruhr) wurde von ſeinem Bur
ſchen aus Rache über Entlaſſung erſchoſſen. Der Täter

Rückkehr von Zivilgefangenen aus Afrika. Sonn
abend kamen auf dem Genfer Bahnhof 36 teils in Ma
rokko, teils in Algier eingeſchloſſen geweſene Zivilperſonen,
28 Deutſche und s Sſterreicher, an. Nachdem ſie
vom hieſigen Roten r verpflegt worden waren, reiſten
ſie Sonntag früh um 1 Ahr weiter.

Sich en geſtellt. Der Poſtverwalter Anton Goß
Zeitungspoſtamtes Regensburg hat ſich wegen Unter
ſchlagung amtlicher Gelder in Höhe von 6500 Mark ſelbſt
dem Staats anwalt geſtellt.

Vor Freude geſtorben. Eine Kriegersſfrau in Ge
ſenkirchen, deren Mann ſeit längerer Jeit vermtßt
wurde, begegnete dieſem unerwarteter Weiſe auf der
Straße. Die Freude der Frau über das un ffte. Wie
derſehen war ſo groß, daß ſie einen Herzſchlag erlitt und
tot zu Boden ſank.

Unglück durch einen Granatzünder. Jn den Kaſernen
hof des Münchener Pionierbataillons hatte ein Soldat
vom Lager Lechfeld einen Grangatzünder mitgebracht, der
explodierte und den Soldaten tötete, ſowie
drei weitere Kameraden verletzte, von denen inzwiſchen
der eine ſeiner Verwundung erlegen iſt.

Ein in Südamerika anſäſſiger e aus Jſevlohn (Weſtf.) überwies ſeiner Vaterſt eine Stiftung
„Heimatdank“ im Betrage von 100 0600 Mark zugunſten
der Kinder der im Felde gefallenen oder kriegsbeſchädigten
Jſerlohner Kriegsteilnehmer.

Oberitalten zu Sparzwecken 1050 men ſchloſſen

ſtellte ſich ſelbſt der Militärbehörde.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößnerx in Merſeburg.
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Wohnung, Stube, Kammer u.Aquarien- Tier isehe

d zu verkaufenr Mälzerſtraße 14 I.
Laden mit Stube

billigſt zu vermieten Vurgſtr 18.

Küche, 7. 16 zu verm ieten
Friedrichſtr. 22.

Wohnung
15 kleine Gänſe zu bezieben zu Heztehen,

Nenmarkt 17. Klobirenvr Htr. 9.zu verkaufen Menſchau Nr. 48

Du görbisdorf 18 2 Stuben Kämmer, Küche u. Zu an

n eKinderwagen et ehe an u übr, S die Er Bl. e
Schmole Str

zu verkauſen Menſcchaner Str. 15. mieten

Freundlcher Laden
an lebhafter Geſchäftsſtraß per

Achtung!
Zable für alte

Seage, Pren wollene Steumpfabfälle
ſofort od. ſpäter 480 Dr. zu vermteten 16 Kilo 1.30 Mk., für Lumpen undLaden Raere Kuskunſt Retane vogte Preiſe

Reutuch- Abfälle Kilo 1 Mk.
m irnbch Rebänrbet. 15 t Gſhere ſlelßige Fran

kann eingeſtellk werden.

Kaon Malpriont,
Halleſche Str. 39.

Bäckerlehrling
ſtellt Oſtern ein

K. Zorn, Annenitr. 2,

den

I Stamm Hühner,
dottelo15/16 Zum 1.2. am liebſten innere Stadt ſuchtG eeenee anet Vohnung von zimmeth, t gen t 8 Wendland, Donetr 1. II.
her Altenburg 18 Küche u. Nebengelaß, ſchöne große

Tſtubenrener Hand, am liebe Räume.
ſten ein Ariedaleterrier, z kaufen o de l e e egeſucht. Off. unter „Hund“ an die Großer Laden m Liderttebe n r W s e 4 v e e 8
Exped. d. Bl.

Zu vermieten:

Nenwarkt 67.r fürBottfeder Hin gidenſ, Nödehen
un 2 Stuben, 2 Kamm.,Wohnung Küche u. Zubehör in bekannter Güte empf billigſt

nicht unter 18 Jahren. zum 15. 4
Frau Hartwlg,
Gotthardtſtr. 29an die Exped. d. Bl. erbeten

2 Stuben od. Stuhe u Kemmer

v k 4000 ſind ſofort od. Die Parterr Wohnung Stein
9 ſpäter zu 5 h ſraß Nr 7 mit Gas Elektr

auf Acker zur erſten Stelle aus (Preis 880 M kann ſofort oder ſuche zum I. Jul Wohnungs für
Zu er 40--50 Taler. Off. unter B am ſtellt ſofort ein

K. Zorn, Annenftr. 2.
zuleihen. Zu erfragen bei ſpäter bezogen werden.

Richard Wiegand, Mälzerſtr. 8. fragen im Hinterhauſe.

Exped. d. Bl.

Ein Kind von 6 Wochen
in Pflege zu nehmen.

u erfragen be
Fran Müller, Olgrube 8.

Krüſt. Arhellsburſhe
von 14 Jahren wird eingeſtellt.

B. A. Blankenburg.
Junge Leute mit einem Kinde

die Exped. d. Bl.

Raden Dacergetelen
Ein Dobermann entlauſen.

Wiederbringer erhält gute Be
lohnung. Abzugeben

Clobicauer Str. 17, part.



Frühfahrskontrollverſammlungen 1915 im F

Landwehrbezirk Weißenfels
Auf Grund dieſer Bekanntmachung. haben zu erſcheinen
ſämtliche s der Reſerve, Landwehr und Seewehr
und. 2 Aufgebotsſämtliche Angebörige des ausgebildeten Landſturms 2 Auf
gebots,ſämtliche Erſatzreſerviſten;
ſämtliche Rekruten und ausgehobene unausgebildete Land

ſturmpflichtige des 1. und 2. Aufgebots (einſchl. der Jahres
klaſſe 1897);ſämtliche bei der D. U. Nachmuſterung und ſpäter ausgehoben
unausgebildete J ad ſturmpfliektige der Jahrgänge 1895 bis
einſchließlich 1876ſämsliche beider S. U. Nachmuſterung und ſpäter als tauglich

a e als zeitig untguglich (zurückgeſtellt) bezeichnete aus
ete a gtarmpflichtige der Jahrgänge s bis einesamtliche e Dispoſition der Erſatzbehörder entlaſſ. ne

annſchaften;ſämtliche dem Heere oder der Marine ange ſende Offiziere
Unteroffiziere und Mannſchaften die ſich zur Erholung, wegen
Krankheit oder aus gnderen Gründen auf Urlaub befindenund ſoweit ſie marſchſabis ſind.

Nicht zu erſcheinen brauchen
Kriegsinvaliden welche die hre dang „dauernd arbeits

verwendungsun fähig erhalten haben
ſämtliche ungusgebildete Landſturmpflichtige, welche bei der I
letzten Muſterung die Entſcheidung zeig untauglich u
rückgeſtellt) erhalten haben;ſämtliche Perſonen, die vei der D. U. Nachmufſterung oder
ſpäter ausgemuſtert ſind.

Jm Kreiſe Merſeburg.
Merſeburg am 11. April 1916, vormittags 9 Uhr in der ſtädtiſcher

Tarnhalle, Wilbelmſtraße. Die Mannſchaften aus e Stadt
Merſeburg mit den Anfangsbuchſtaben A bis einſchl.

Merſeburg am 11. April 1976, vormittags 11 Uhr in der KädtiſchenTurnhalle, Wilhelmſtraße Die Mannſchaften aus der Stadt
Merſeburg mit den e zfangsbuchſtaben J bis einſchl. Dit.

Merſeburg am 11 April 1916, nachmittags 2 Uhr in der ſtädtiſchenTurndalle, Wilhelmſtraße. Die Mannſchaften aus der Stadt
Merſeburg mit den Anfangsbuchſtaben R bis einſchl. Z.

8öche am 12 April 19 6, vormittags 10 Uhr im Franke'ſchenGaſthofe. Die Mannſchaften aus Burgliebenagu, Creypau,
Dölkau. Göhren, Günthersdorf, Horbürg, Kleinktebenan,Kößtzſchlitz, Krtegsdorf. Löpitz, Löſſen, Maßlas, Möritzſch, Peetzſch, STragarth, Trebnitz, Wallendorf, Wegw tz, Zöſchen, Agerner den

Zſchöchergen, Zweimen.
Frankleben am 12 April 196 nachmittags 2 Uhr im Erbis' ſche e

Gaſthofe am S Sämtliche Mannſchaften aus Atzendorf,
Benndorf, Blöſien, Frankleben, Geuſa, Körbisdorf Kötzſchen,
a Niederbenna, Reipiſch, Runſtedt, Oerbeunag
ZſcherbeWe rri n 13 April 1916, vormittags 9 Uhr in der ſtädtiſchen
Turnhalle, Wilbelmſtraße. Sämtliche Mannſchaften aus

Ihn Nenleier an M n n 1
Fahne Hänt-] ee b m
Ah ben et e n m

Neue Konflrmanden- Kleider
in schwarz und farbig

Meue Kleider Röcke
deue Mädchen Mäntel und -Iacken

Duäareh frühzeitige Einkäufe gute Qualftäten
zu anerkannt villigsten Preisen,

Collenbey, Corbetha, Cröllwitz Daspig. Fährendorf, Göhlitzſch
Knapendorſ. Leung, Meuſchau, Ockendorf, Röſſen, Spergan,

opau, Venenien, Werder.
Lauchſtedt am 13. April 1916, nachmittags 1 Uhr im Gaſthof zumKronprinzen. Sämmtliche Mannſchaften aus Biſchöorf, Burg

ſtaden, Cracau, Frohndorf, Großgräfendorf, Kleingrafendorf,
Kleinlauchſtedt, Lauchſtedt, Niedere obicau, Oberckobſegu, Ober
kriegftedt, Raſchwit, Reinsdorf, Wiehe eke Schokterey
Strößen, St. Ulrich, Ünterkriegſtädt, Würnſchendorf.

Lauchſtedt am 13. April 1916, nachmittags 8 Udr im Gaſthof zum
Kronprinzen. Sämtliche Mannſchaften aus Angersdorf
Benkendorf, Beuchlitz, Bündorf, Delitz a. v Dörſtewitz, Gaſt
haus frei im Felde, Hohenweiden, Holleb en, Milzau, Neu
kirchen, Netzſchkau. Niederwünſch, Paſſendorf, Rattmannsdorf
Rockendorf, Sickendorf, Schafſtädt, Schlettau, Röpzig.

Kötſchau am 14. April 1916, vormittags 10 Uhr im Blume'ſcher
Gaſthofe Sämmtliche Mannſchaften gus Altranſtädt, Bald ttz,
Dürrenberg, Großgoddula, Großlehna, Keuſchberg, Klein
Corbetha, Kleingoddulag, Kleinlehna, Kötſchau, Lennewitz
Nempitz, Oſtrau, Oebles, Oeglitzſch, Oetzſch, Piſſen,ampiß, Rodden, Schladebach, Schlechtewit, Teuditz Thal

Aglgzts, Treben, Veſta, a Wölkau
üſteneutzſch.

Lützen am 14 April 1916, nachmittags 1 ur in of umDen geh e iche Mannſchaften tkpblitz a. S e len, Eisdorf, Ellerbach, 5 n
chkorlopp, oſtau ohenlohe, Kauern, Kihen in dere

Kleingö ſchen Klein Schkorlopp, Köken, Löben, Lützen
e Me a i itz, Muſchwit Peiſſen, e RagRahng e Sittel, Söheften, Söſſen,Se eidens Schk kölen, S t Stargede Stö witzSchite r 3 e ſt e rn ro nen g pr rm aſthof zurn ne e ca rn e iSchke am t n vormittags 11 Uhr e Ga ſhet zu
So ämtliche en u erbitz Beut t CursSe Ennew e Modelwitz, O n au, zapiß, Raßzuttz,
du Rübſen. Wehlttz tz, Weßmar

geſte h Perſonen Exſcheinen Aus
nahme des dienſtpflichtigen Perio als der Siſendeh nd Poſt,
aber uur, ſowei dieſe bom Waſfendienſt zurüazeſt e ſind.

Rechtzeitig eingereichte Geſt
freinng vom perſönliche en Erſcheinen könne en nur in g ganzgeg. Ansgahmeſällen genebmigt werden. Wer

keine Antwort erhält muß erſcheinen.
Jeder Mann hat ſeine Militärpapie re mitzubringen

chterſcheinen werd beſtraft, ader auch U päünktlichkeit oderErſ ſche 8 an einem anderen als dem befohlenen Kontrollplat

iſt ſtrafbar.
Weißenfels, den 20. März 1916

Kö glioes Bezirksfommando.
Mittwoch den 29 d. Mts ſtehen einige

gute ostfrierigche neumüchende

z Aühe mit hä hern
9 ſowie ein a jähriger Bulle bei mir

im Guſthof „Züm o en ßahn“ in
Merſeburg zum Verkſie v Rovert Amling fend

en dert et wird. da au n in eniat n pom

oten Kreuf!
Die Liebesgaben Depots der im Felde ſtehenden Truppen unſeres Korps-Bezirkes

bitten um Auffüllung ihrer Beſtände.
Während Unterk eidung, Wollſachen und Lebensmittel im Allgemeinen ausreichend

vorhanden ſind, fehlt es insbeſondere an den nachſtehend aufgeſührten Dingen und wir
bitten herzlich durch Spendung ſolcher Artikel oder durch Geldgaben zu ihrer
Beſchaffung die Erfüllung der berechtigten Wünſche zu ermöglichen.

Insbeſondere werden erbeten
Zigarren, Zigaretten Rauch-, Kau und Schnupftabak,
Schokolade, Fruchtſäfte, Marineladen, eingemachtes Obſt und Gemüſe,

andtücher,hre aller Arten Briefvapier und Umſchläge, Poſtkarten Bleiſtifte,

Bücher und ihuſtrierte Zeit ſchriften,Muſik Jene und Unte haltungsſpiele.

Alle dieſe Gaben ſind ausdrücklich nur für die Krieger an der Front beſtimmt,
alſo für die, denen die ſchwerſte Aufgabe und die größten Entbehrungen auferlegt ſind.

Es iſt Ehrenpflicht, ihre Wünſche zu erfüllen, und ſo einen
Teil des großen Dankes, denen wir ihnen ſchulden, abzutragen.

Sämtliche Spenden erbitten wir an die amtliche Abnahme Stelle II des

e um Be IV. Korpsbezikes Mugdebueg, Brandenburgerſtraße zu richten.

Aer Lallon -Alegierte der frewilligen Wirt
in der Probinz Guchſen.

Oberpräſident Dr. von Hegel.

M za S Jurtn J Von Dienstag früh ab ſtehen größeren kleinerein nn hvuer Läbrsehnenn
in Mſerjunge ſucht Stelle bet mir zum Verkauf.S Salht alles geieceren W Ludwig cWichirn ort gr. Linde.

erzu eine Seſſgge.
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Abonnements Einl

wechſel bitten wir unſere geehrten Leſer, das Abonne
ment auf den

„Werſeburger Correſpondent
den Poſtanſtalten, den Briefträgern oder den

elusträgern baldigſt erneuern zu wollen, damit in der
regelmäßigen Zuſtellung des Blattes vom 1. April
1916 ab keine Unterbrechung eintritt.

Der vierteljährliche

Abonnemenkspreis
kann leider nicht derſelbe bleiben, ſondern muß mit Rück

ſicht auf die enormen Preisſteigerungen auf dem für uns
in Betracht kommenden Warenmarkt

auf 1 Mark 50 Pfennige
erhöht werden.

Wie unſere Leſer ſeit dem Eintritt des Weltkrieges
bereits erfahren haben, veröffentlicht der „Merſeburger
Correſpondent“ die amtlichen Depeſchen über die
neueſten Greigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen unter
Zuhilfenahme von Extrablättern mit der gleichen
e wie die Blätter der benachbarten Groß
dte
Das Jlluſtrierte Unterhaltungsblatt“ erſcheint wie

bisher als wöchentliche Beilage der Geſamtauflage, die
Landwirtſchaſtliche und Handelszeitung“ auch künftig

hin nur noch für die Landabonnenten.

Spannende Romane nehmen beſondere Rückſicht e h

decken würde. Jn dieſer Kriegszeit wäre dies ein großer
Gewinn nicht allein für den Kreis, ſondern auch für die

Allgemeinheit. iauch bei aderen Großbeſitzen, vielleicht auch bei großen
u e Städten, der Fall ſein.Blattes wirkungsvollſte und beſte Verbreitung in

auf das Leſebedürfnis unſerer Frauenwelt.

Inſerate
linden bei der ſtändig wachſenden Auflage unſeres

ſebeburg.Stadt und Kreis Mer
x oben nWienſten eHochachtungsvoll

Redaktion und Verlag
des Merſeburger Correſpondenten.

Zum Nflugeiſen.
Roman von M. Prigge-Brook.

38. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Heinz“, murmelte ſie verſtört, „Heinz!“
Der alte Mann wandte ſich ab. Den Jammer mochte

er nicht mit anſehen, ſtill ſchlich er hinaus und ſuchte Roſe
marie

Sie ſetzte ſich an ihren alten Platz neben der Chafiſe,
auf die man einſtweilen den Toten gelegt.

Mein Heinz murmelte ſie in zärtlichem Ton, „jetzt
gehörſt du wieder mir, mir allein.“
Als der Doktor ſah, daß hier nichts zu machen, ſchickte

er zu Frau Hart. Irgend jemand mußte um Mary ſeinſollte ſie nicht ernſt z Schaden nehmen.
Sie lag noch mmer regungslos auf derſelben Stelle

und ſtarrte geſpannten Blickes nach der Tür. Die Bürger
meiſterin mußte das ſchwere Amt auf ſich nehmen, die arme,
junge Frau zu verſtändigen

Es ſchien, als habe die e e vergeſſen laſſen,
was ſie erlebt. Jmmerhin war die Ahnung von etwas
Schrecklichem in ihr, auf das wartete ſie.

Juliens Mitteilung folgte ein Schrei, ſo laut und
ſchauerlich, wie ihn die Mauern des Pflugeiſens nie ge
ört. Das junge Weib gebärdete ſich wie eine Wahn
innige. Sie raufte ſich die Haare und beſtand darauf, mit

ihrem Heinz zu ſterben.
Ich mag ſicht leben ohne ihn“, jammerte ſie.
Schließlich endete der Paroxismus in einem Tränen

ſtrom, liebevoll nahm Julie ſich der Verlaſſenen an. Sie
bettete das dunkle Köpfchen mütterlich an ihre Bruſt.

„Weine dich aus, Liebling“, ſagte ſie weich, Tränen
lindern den Schmerz

Mary weinte, bis ſie erſchöpft von Schwäche und
Jammer einſchlief. Da erſt verließ die Bürgermeiſterinſie, um nach ren Neffen zu. e

Wieder hat der Tod ein blühendes Menſchenleben ver
nichtet es lag wie ein Verhängnis über dem Pflugeiſen.

„Seit Generationen ſteht unſere Familie nur auf zwei
Augen. Gott ſchütze das Kind!“ klagte die alte Frau.

Roſemarie verharrte in ihrer Stellung neben der Leiche
Sie hielt dem Bruder Totenwacht. Sie weinte nicht, ſte
Kagte nicht, aber ſie preßte die kalte Hand feſt, ganz feſt.
Jn ihr war ein ſeltſames Gefühl, gemiſcht aus Triump
und bittere Kummer. Triumph, weil Heinz ihr nun do
Blieb, weil er den Sebalds gehörte. Draußen vor den

adung.
den alsMit Rückſicht auf den bevorſtehenden Quart eher ehe werden m macht ſich in den tun

große Rennplatz den beſten Beweis.

Mittwoch den 29. März

wirtschaftliches.
Für die Bewirtſchaftung der brachliegenden Lände

reien in GroßBerlin, die in noch größerem Umfange als

beſitzer, Verkehrs und Siedlungsvereinen GroßBerlins
eine neue lebhafte Bewegung geltend. So hat der Verband
der Grundbeſitzervereine in der Gemarkung Zepernik in
ſeiner letzten Verſammlung die landwirtſchaftliche Aus
nutzung brachliegender Ländereien einer ſehr eingehenden
Beratung unterzogen und eine dahingehende Eingabe an
den Landrat des Kreiſes Niederbarnim mit der Bitte ge
richtet, mit der Stadt Lerlin, den Kreiſen Oberbarnim,
Teltow. und BeeskowSrorkow in Verbindung zu treten,
um ein einheitliches amtliches Vorgehen zu einer ſolchen
durchgreifenden Bewirtſchaftung brachliegender Ländereien
in GroßBerlin in die Wege zu leiken. Weiter wird in
der Eingabe gebeten, die mißlichen Verhältniſſe an der
Panke mit Hilfe von Kriegsgefangenen wenigſtens inſo
weit zu verbeſſern, daß eine Beſtellung aller Boden flächen
an der Panke rechtzeitig ermöglicht und dadurch eine ſpätere
Schädigung der Ernte vermieden wird. „Unſere Par
zellenbeſitzer bemühen fich mit aller Kraft, um durch Aus
beutung ihrer Grundſtücke die landwirtſchaftliche Produk
tion zu ſteigern. Es iſt ihnen darum ganz unbegreiſlich,
daß Hunderke von Morgen guten Bodens in ihrer nächſten
Nähe gänzlich unbebaut bleiben, troßdem es an der not
wendigen Menge von Kartoffeln und Gemüſe fehlt

Rennbahnen als Kartoffelland? Könnten nicht die
großen Rennbahnen zur Erzeugung von Lebensmitteln
land wirtſchaftlich beſſer ausgenüßt werden ſo fragt der
„Wüſtegiersdorfer Grenz-Bote“ Und führt dazu folgendes
aus: Dieſe wohl auch in anderen Gegenden erörterte Frage
wird gegenwärtig im Waldenburger Kreiſe ſtark beſprochen.
Während vor Jahresfriſt ſelbſt dem kleinſten Ziergarken
beſißer geraten wurde, ſeine Blumenbeete in Kartoffel
beete umzuwandeln, ſcheint beim Großbeſitz dieſer Vor
ſchlag unbachtet geblieben zu ſein. So wird mit Verwun
derung wahrgenommen, daß im hieſigen Kreiſe an der
Fürſten ſteiner Grenze bei Liebichau ein
etwa 3000 Morgen großer Rennplatß ganz
brach liegt. Fachleute behaupten, daß dieſes Stück Acker,
wenn es mit Kartoffeln beſtellt würde, den Karto e

ſo ziemlich des ganzen Kreiſes

Wie bei uns hier im Kreiſe, ſo mag es

Es iſt zu verwundern, daß man
bisher noch nicht daran gedacht hat, hier vermittelnd ein

e Der e berichtetwird, bis auf verein elte Jälle, gan ufgehör e ie e e engden benachbarten ergegangen; wie ſchädlichfürs Vaterland das iſt, dafür liefert der 3000

Provinz und Amgegendl.

ihm auf den Stuhl neben der Leiche
„Heinz“, ſagte ſie leiſe, lieber Heinz, hörſt du mich?

Jch ſchwöre dir, daß ich dein Kind h ehe
i enMenſchen exrziehen will. And wie ich nicht verlaſſ

will ich auch ihm eine Mutter ſein, bis er ein Sebald ge
worden, auf den du ſtolz ſein kannſt.

Der Tote rührte ſich nicht. Durch die verhüllten Fenſter
ſtahl ſich ein verirrter Sonnenſtrahl. Er zauberke ein
Lächeln auf das friedliche Geſicht des ſtillen Schläfers. Es
war, als erinnere er Roſemarie, daß ſein Sohn nie ver
laſſen ſet, ſo lange ihm ſeine Mutter lebe An ſie hatte
e d noch nicht mit einem einzigen Gedanken
gedacht.

Sie ordnete auch jetzt alles, ohne Mary zu fragen, ja,
ohne ſie zu ſehen, die in ſtummer Verzweiflung ihr Bett
micht verließ und ſich jedem Troſtſpruch ungugänglich zeigte
Sie ließ keinen vor ſich.

Nur Julie Hart erzwang ſich den Eintritt in das ver
dumkelte Zimmer, einen Einfluß gewann ſie trotzdem nicht
auf die zerſchmetterte Frau. So jäh aus ihrem Glücks
himmel geſtürzt, fand ſte ſich nicht mehr zurecht. Sie wies
Speiſe und Trank zurück, verlangte nicht nach ihrein Jungen
und hielt ſich von der Leiche fern

„Man muß ſie zwingen, Anteil zu nehmen“, ſagte der
Doktor zu Hart. Den Mut zu handeln, fänd er nicht, an
geſichts des Jammers, der die Witwe erſaßt hielt.

Er kröſtete ſich mit der alles heilenden Zeit und nahm
ſich vor, zu warten, bis der Leib des jungen Sebald der

Erde übergeben ſet. e S
Die ganße Stadt folgte dem Sarge. Man fand das

Geſchick des Toten brutal. „Wenn man alles hat, was
man braucht, und Ehren und Anſehen entgegengeht, wie
der Doktor, dann iſt der Tod eine Farce meinte der
Bürgermeiſter zu ſeinem Vertreter, mit dem er im Zuge
ging. „Wenn ich bedenke, mit welcher Freude dieſer Heinz
einſt Aen wurde, ein Spätling, auf den niemand
mehr gehofft. Jetzt geht er hin, kaum ſiebenundzwanzig,
nachdem er eben im Begriff, dem Leben ſeinen Tribut zu

e c

gierungsjub
e

Lorgen u

eigentlich krank, wie ſie

I

und poltzeilich beſchlagnahmt. Nach den angeſtellten Er
mittelungen kommt als Mutter des Kindes eine in dem
Hauſe wohnhafte unverehelichte Arbeiterin in Frage

f. Magdeburg, 27. März. Das Magdeburger Pio
nierbaktaillon Nr. 4 und mit ihm die Pionier
batatllone Nr. 2, 5, 6, 7 und 8 begehen am heutigen
27. März die hunderſte Wiederkehr ihres Gründungstages.

Magdebürg, 27. März. Am Montag in der Zeit
von 3 bis 6 Ahr nachmittags iſt in einer Wohnung in der
Anhaltſtraße ein ſchwerer Diebſtahl ausgeführt worden.
Die Eingangstür iſt anſcheinend durch einen Dietrich ge
öffnet worden und verſchloſſene Verhältniſſe ſind mit einem
2,5. Zentimeter breiten Jnſtrument aufgebrochen worden.Geſtohlen wurden zahlreiche Schmuck er umd 2 Stücke
v 5 Reichsanleihe über je 2000 Mark, Nr. 225 149 und
225 150.

Hettſtedt, 27. März. Von einer maſſiven Hofmauer
wurden am Sonnabend in den heiligen Reiſern die 3-
jährige Hilda Meyer, Tochter des Bergmanns Meyer,
und die 5 jährige Tochter Martha Jöckel, Tochter des
in ruſſiſcher Gefangenſchaft befindlichen Bergmanns Jöckel,
verſchüttet und getötet. Da in dem Augenblick
des Einſturzes noch zahlreiche andere kleinere Kinder an
fraglicher Stelle ſpielten, ſo iſt es geradezu als Wunder
z betrachten, daß das Unglück nicht von noch größerem

mfang geweſen iſt.
Aſchersleben, 27. März. Die Firma H. C. Beſte

h o en überwies einem Arbeiter und AngeſtelltenAusſchatß
ihrer Fabrik als erſte Rate 20000 Mark zu dem Zwecke,
günſtige Gelegenheiten zum Einkauf von Lebens
mitteln beſſer ausnutzen zu können und auf beſonders
deure Lebensmittel Zuſchüſſe zur Verbilligung der Preiſe
zu gewähren.

Zerbſt, 27. März. Wie von zuſtändiger Seite mit
geteilt wird, iſt für den Kreis Zerbſt die Gründung einer
Sammelſtelle für den eBezug von Düngemitteln geplant. Zwecks Ein
richtung dieſer Sammelſtelle wird in der nächſten Zeit
eine Beſprechung der land wirtſchaftlichen Vereine desreitſes Herbt ſtattfinden.

F. Bernburg, 27. März. General Friedrich von
Scholz, unſer berühmter Landsmann, vollendete geſtern
ſein 65. Lebensjahr Jm Anfang des Krieges kom
mändierte er das 20. Armeekorps ſpäter wurde er an die
Spthe einer Armeeabteilung beruſen, die ſich an der erfolg
reichen Offenſive gegen Rußland in rühmenswerter Weiſe
beteiligt hat. Friedrich v. Scholz, der anläßlich des Re
t iläunms Kaiſer Wilhelms im Junt 1913 gegdelt

rt ſeit dem 19. Juli 1870, dem Tage der Kriegs
mkreichs, dem preußiſchen Heer

es etſchers ein, um einige Einrich
Sehens würdigkeiten kennen zu lernen. A

Freitag vormittag beſichtigte er das neue Rathaus, dann
begab er ſich zur Aniverſität, wo er vom Rektor und vom
Kreishauptmann empfangen wurde und u. a. die Aula,
das Archäologtſche und Agyptologiſche Jnſtitut in Augen
ſchein nahm. Später wurde er in der Handelskammer
e wo er einen Vortrag über die Leipziger Meſſe
hörte. Weitere Beſuche galten dem Stadtgeſchichtlichen

zahlen ſt gräßlich! Bliebe wenigſtens die junge Frau
nicht zurück!“

„Ste hat d enJungen!“ tröſtete der andere. „Jn ihm
wird ſie ſich wiederfinden.“

„Ach was ſie ſelber iſt noch jung, da tröſtet man ſich
noch nicht mit der Nachkommenſchaft. Jch wollte

Was der Bürgermeiſter wollte, erfuhr ſein Gefährte
nicht. Der Zug war auf dem Friedhof angelangt.
Auch nach dem Begräbnis verharrte Mary in en
Verzweiflung. Sie lebte nicht wie ſie vegetierte on
der Trauerfeierlichkeit hatte ſte nichts geſehen, hartnäckig
lehnte ſie jede Teilnahme ab, war auch nicht zu bewegen,
ihr Zimmer zu verlaſſen, um der Einſegnung, die im roten
Saale ſtattſand, beizuwohnen.

Die Schwägerin ließ ſie. Jhr war es gerade recht, im
Mittelpunkt der Teilnehmenden zu ſtehen und die Leid
tragenden zu empfangen. Man bvedauerte allgemein die
Schweſter mehr als die junge Frau. Sie ſei noch jung und
werde ſich tröſten, hieß es.

Mary aber dachte an keinen Troſt. Jhr war, als ſei
mit dem Geltebten alles geſtorben, was ihr das Leben
lebenswert gemacht.

Im ihrer Verlaſſenheit fürchtete ſie ſich wie ein Kind
im Dunkeln und empfand nur den einen Wunſch, ihrem
Heinz nachzufolgen. Des Kindes Beſitz tröſtete 5 nicht.
Es war noch zu klein, um ihren Schmerz zu verſtehen ſeinfröhliches Jauchzen verletzte ſie. Sophie ſah ſchließlich ein,

es ſei beſſer, ſie behalte Heinz der Mutter einſtweilen fern
Not gedrungen mußte die Alte ſich an die Tante wen

den. Die Mädchen folgten ihr nicht, und ſo machte es ſich
natürlich daß Fräulein Sebald die Herrſchaft an ſich nahm.
Zwar wohnte ſie noch im Oberſtock, doch hielt ſie ſich mei

Mary verließ das Bett nicht mehr. Sie war nicht
ſagte, nur müde, und hoffnungs

los. Und dann, was verſchlug es? Für wen ſollte ſie die
Mühe des Aufſtehens an ſich nehmen Niemand brauchte ſie

Der Doktor hatte anfangs Geduld mit der Verſtörten,
ſah er doch, wie ſie litt und wie ihr junges Herz den
Schlag nicht verwand.

Als aber Tage vergingen, ohne daß der Zuſtand ſich
änderte, als Mary blaß und mager wurde und nachts

ſtens unten auf.

wach Ausſagen der alten Monika nicht mehr ſchlief, wurdeer e n Er redete der jungen Frau ernſtlich zu,
ohne auch nar das mindeſte zu erreichen. Endlich wandte
er ſich an Roſemarie.

Sie empfing den alten Freund verwundert Heinz iſt
doch nicht krank?“ fragte ſie in ſchnell erwachter Beſorgnis.
„Jch habe meinen Liebling heute noch nicht geſehen.e Bengel iſt fidel, was ſollte ihm fehlen wies
der alte Herr ihre Beſorgnis ab. Sie verletzte ihn faſt.
Hätte Roſemarie den kleinſten Teil ihrer Sorgfalt der
armen Frau da unten zugewandt, ſo weit wäre es nicht
gekommen. Bei ihr hatte er Roſemarie noch nie getroffen.

(Fortſetzung folgt.



Muſeum, dem Völkerſchlachtdenkmal und größeren Jnduſtriebetrieben. m eKoburg, 27. März. Der Brauereiverband für Ko
burg und Umgegend hat beſchloſſen, vom J. April ab den
B n e i s abermals um vier Mark das Hektoliter zu
erhöhen.Leipzig, 27. März. Die Leipziger Oſtermeſſewird in der Zeit vom 30. April bis 21. Mai abge
halten. Sie ſt für den Groß und Kleinhandel mit Waren
aller Art beſtimmt, namentlich für Raulch (Pelz)waren,
Leder, Tuche und Manuſakturwaren. Die Leder:
mee wird Montag, den 1. Mat eröffnet und die Meß
börſe für die Lederinduſtrie an demſelben Tage, nach
mittags 3 Ahr, im Saale der Neuen Böorſe am Blücherplatz,
abgehalten.

Merseburg und Amgegend.
28. März.

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt bei einem
Sturmangriff vor Verdun am 22. März der Kriegs
freiwillige in einem Infanterie Regiment Rein
hold Schliephak, Sohn des Schneiders Auguſt
Schliephak hierſelbſt. Derſelbe wurde für bewieſene

Tapferkeit vor dem Feinde bereits im Jahre 1914
mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet.
Ferner ſtarb bei Ausübung ſeines ſchweren Berufes
der Krankenträger Emil Wittig von hier am
24. März den Heldentod fürs Vaterland. Ehre ihrem
Andenken!

Einen freien Tag hatten heute die hieſtgen
Unterrichts anſtalten als Anerkennung für
die überaus große Beteiligung der Schüler und Schü
lerinnen an der Zeichnung der vierten Kriegsanleihe.

Die diesjährigen Kontrollverſammlungen finden
im Kreiſe Merſeburg in der Zeit vom 11. bis
15. April ſtatt. Jn der Stadt Merſeburg
werden dieſelben wie folgt abgehalten: Am 11. April
vormittags 9 Uhr fur die Kontrollpflichtigen
der Namensbuchſtaben A bis H, um 11 Uhr vor
mittags für diejenigen der Buchſtaben J bis Q,
und um 2 Uhr nachmittags für diejenigen der
Buchſtaben R bis Z. Alles übrige können unſere
Leſer aus der amtlichen Bekanntmachung erſehen, die
wir in der heutigen Nummer unſeres Blattes zur
Veröffentlichung bringen. Eine genaue Durchſicht
derſelben iſt für die Beteiligten dringend notwendig.

Die Einführung und Anſchaffung neuer Schul
bücher und Lehrmittel ſoll nach einem neuen Erlaſſe
auch bei den dem Handelsminiſter unterſtellten Fach
und Fortbildungsſchulen während der Kriegszeit nach
Möglichkeit vermieden werden.

Fahrpreisermäßigungen für Angehörige von
deutſchen Kriegern. Die zur Erleichterung des Be
ſuches kranker oder verwundeter, ſowie zur Beerdi
gung verſtorbener deutſcher Kriegsteilnehmer be
ſtehende Fahrpreisermäßigung wird auch bei Reiſen
bis zu den Ubergangsſtationen nach der Schweiz
gewährt, wenn es ſich um deutſche Kreigsteilnehmer
handelt, die in franzöſiſche Gefangenſchaft geraten und
in der Schweiz zur Erholung untergebracht ſind. Die
Ausſtellung der zur Erlangung dieſer Fahrpreisver
günſtigung nötigen polizeilichen Ausweiſe erfolgt nach
den bisherigen Beſtimmungen.

Keine Höchſtpreiſe für Gemüſe kommender
Ernte. Wie das „W. T. B.“ erfährt, beſteht darüber

kein Zweifel, daß die beſtehenden GemüſeHöchſtpreiſe
nur die Ernte des Jahres 1915 betreffen. Für die
kommende Gemüſeernte des laufenden Jahres, ins
beſondere für Frühgemüſe, ſind keine Höchſt
preiſe feſtgeſetzt.

W. Die „ſchwere“ Not. Zu all den Nöten, die
durch den Krieg über uns gekommen ſind, der Kar
toffel, Brot und Schweinenot, iſt nun noch eine ge
kommen, die freilich leichter zu ertragen iſt, nämlich
die Keſſelnot. Unſere Kupferkeſſel, in denen wir
Pflaumenmus gerührt und Würſte geſchmort haben,
hat uns der Staat weggenommen, um daraus Tele
phondraht oder Granatenringe zu machen. Sie hätten
in ihrem ſtillen Daſein ſich das nicht träumen laſſen,
daß ſie auch berufen ſein würden, das Vaterland zu
verteidigen und kriegeriſchen Ruhm zu erwerben.
Nun, mögen ſie hinziehen und dieſen neuen Beruf
ebenſo treulich erfüllen wie den alten. Aber woher
Erſatz bekommen Das iſt eine ſchwierige Frage.
Jetzt ſtraft ſich der Leichtſinn, der eine Beſchlagnahme
für undenkbar hielt, und die Nachläſſigkeit, die ſich
nicht beizeiten um Erſatz bekümmerte. IJndes, ſelbſt
wer ſchon vor Weihnachten ſich darum bemühte, wird
oft heute noch auf Lieferung des längſt beſtellten
Keſſels warten. Denn die Nachfrage iſt ungeheuer,
und die Fabriken können ſie bei weitem nicht befrie
digen. Die Moral aber iſt eine doppelte. Erſtens:
opfere dem Staate freiwillig, was er dir ſonſt doch
abnimmt, dann kommſt du nicht in Verlegenheit, und
zweitens: verſchiebe nicht auf morgen, was du heute
tun kannſt. Sonſt ſind die Keſſel fort und du haſt
das Nachſehen.

Mahnung an die Behörden zur Sparſamkeit
mit Papier. In einem im „Staatsanzeiger“ ver
öffentlichten Erlaß an die nachgeordneten Stellen er
ſuchen die preußiſchen Miniſterien mit größter
Strenge auf Sparſamkeit im Papierver-
b rauch hinzuwirken, u. a. ſollen zu dem notwen

mit verbunden
Kriegs verhältniſſe erſchwert iſt, empfiehlt ſich frühgeitige

digen Schriftenwechſel auch kleine Papierformate an
gewendet werden. Die öffentlichen Bekanntmachun
gen ſollen leicht verſtändlich, knapp abgefaßt ſein und
ſich auf das unbedingt Notwendige beſchränken.

Sodapreis. Die Knappheit an Fetten hat zu
einem geſteigerten Bedarf an Soda als Erſatzmittel
für Seife geführt. Dieſe Entwicklung, die voraus
ſtchtlich in nächſter Zeit noch weiteren Fortgang
nehmen wird, hat zu Preistreibereien auf dem Soda-
markt Anlaß gegeben, die jeder Berechtigung ent
behren. Einzelne Spekulanten verſuchen ſich in den
im ganzen bisher normalen Verlauf der Preisſtellung
in Jnduſtrie und Handel einzuſchieben und zu ſtark
erhöhten Preiſen Vorräte aufzukaufen oder Ware ab
zugeben. Wie einwandfrei feſtgeſtellt iſt, wird der
Preis für Rohſoda (Ammoniakſoda) von dem den
Markt im weſentlichen verſorgenden Syndikat deut
ſcher Sodafabriken von Vierkeljahr zu Vierteljahr
feſtgelegt. Er beträgt zurzeit bis zum 1. April d. J.
10 Mark für 100 Kilogramm frachtfrei, ohne Sack.
Zur Beurteilung der Preſſe für Kriſtall und Fein
ſoda, das aus Ammoniakſoda hergeſtellt wird, diene
die Angabe, daß 40 Kilogramm Ammoniakſoda etwa
100 Kilogramm Kriſtall oder Feinſoda liefern. Ein
Preis von 7——8 Mark für 100 Kilogramm Kriſtall
ſoda ab Fabrik einſchließlich Sack, von 9——9,50 Mark
für 100 Kilogramm Feinſoda frei Haus einſchließlich
Sack und von 10 Mark für 100 Kilogramm Fein
ſoda in Paketen frei Haus dürfte im Großhandel zur
zeit als angemeſſen zu bezeichnen ſein.

Anfragen bei Militärbehörden im Feld. Es
wird erneut darauf hingewieſen, daß Firmen auf an
Hommandobehörden und Truppen ins Feld geſandte
Anpreiſungen Antworten nicht erwarten können, und
daher derartige Angebote an die ſtellvertretenden
Kommandobehörden und ErſatzTruppenteile in der
Heimat zu richten ſind.

Die Enteignung von Strickgarnen. Amtlich wird
gemeldet Durch die Bekanntmachung betreffend Veräuße-
rungs, Verarbeitungs und Bewegungsverbot für Webe,
Trikot-, Wirk- und Stridkgarne vom l De
zember 1915 iſt erlaubt worden, daß Warenhäuſer
e von Hundert, ſonſtige offene Ladenge-
ſchäftes0 vom Hunde rt ihrer beſchlagnahmten Vor
räte an wollenen und wollhaltigen Sktrickgarnen nach
dem Stand vom 31. Dezember 1915 im Kleinverkaguf und
an Hausgewerbebetriebe veräußern dürfen, unter der Be
dingung, daß dieſe Mengen auch tatſächlich zum Kleinver
kauf und zum Verkauf an Hausgewerbebetriebe feilgehalten
werden und der Verkaufspreis nicht höher bemeſſen wird,
als der zuletzt vor dem 831. Dezember 1915 erzielte Ver
kaufspreis. Nach dem Wortlaut der angeführten Bekannt
machung müßten an ſich Warenhäuſer und ſonſtige offene
Ladengeſchäfte die Enteignung der nicht freigegebenen, alſo
beſchlagnahmten 90 oder 70 vom Hundert ihrer Strick
garnbeſtände gewärtigen, wenn ſie dieſe Menge nicht bis
zum l. März 1916 der Kriegswollbedarf- Aktiengeſellſchaft
zum Kauf angeboten haben. Da aber weitere Frei
gaben von Strickgarnen bei Warenhäuſern und
ſonſtigen offenen Ladengeſchäften durch das Kriegsminiſte
rium, Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, für einen ſpäteren noch
zu beſtimmenden Zeitpunkt im Laufe des Jahres 1916 inAusſicht genommen ſind, ſo gibt die Kriegs- Rohſtoff Ab-
teilung bekannt. daß ſie im Hinblick hierauf von ihrem
Recht der Enteignung ſolcher Strickgarnbeſtände, die ſich
am 31. März 1916 noch in Warenhäuſern und ſonſtigen

offenen Ladengeſchäften befinden, und die bis dahin der
Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft noch nicht zum Kauf
angeboten worden ſind, vorläufig keinen Gebrauch machen
wird. Die Beſchlagnahme dieſer Garne bleibt ſelbſtver
ſtändlich weiter beſtehen. Ausdrücklich wird darauf auf
merkſatn gemacht, daß ſich vorſtehende Bekanntmachung
ausſchließlich auf Strickgarne bezieht, die ſich in Waren
häuſern und ſonſtigen offenen Ladengeſchäften befinden.

Alle anderen von obiger Bekanntmachung betroffenen
Garne, alſo auch Strickgarnbeſtände bei Großhändlern,

Fabrikanten, Spinnern und ſonſtigen Firmen, werden nach
dem 31. März 1916 enteignet werden, ſofern ſie bis zu
vorſtehendem Zeitpunkt nicht der Kriegswollbedarf- Aktien
geſellſchaft zum Kauf angeboten ſind, es ſei denn daß bis
O 31. März 1916 feſte Heeres oder Marineaufträge im

inne des 9 5 der angezogenen Bekanntmachung gegen
ordnungsmäßig ausgefüllten amtlichen Belegſchein vor

liegen.
Heverichbekämpfung zur Steigerung der HaferEr

träge. Bereits im vorigen Jahre war als Folge unze
reichender Arbeitekräfte eine ſtärkere Perunkrautung der
Felder bemerkhar. Auch in deeſem Fühfahr werden viel
fach die Arbeitskräfte zum Hacken oder techtzeitigen Eggen
der Saatfelder fehlen. Es iſt daher erneut auf die be
währte Vekämpfungsmethode des Hederichs in Gerſte und
Hafer durch Veſpriten mit Eiſenvitriol hinzuweiſen Jn
d enletzten Johren vor dem Kriege wurde ein großer Teil
der Eiſenvitriolergeugung Deutſchlands für die Bekämwfumng
des Hederichs verwendet. Die Veſpritzung mit Eiſen
vitriollöſung vernichtet den Hederich und ſchadet dem Ge
treide nicht. Da Eiſenvitriol in ausreichender Menge vor
ausſichtlich nicht zur Verfügung ſteht, iſt auf die Verwen
dung von fein gemgahlenem Kainit hinzuweiſen, welcher

der beſſeren Streubarkeit wegen mit Kieſelgur vermiſcht
wird. Der Kainit wird frühmorgens im Tau in einer
Menge von fünf Zentnern auf den Morgen ausgeſtreut.

Wenn die Koſten durch Verwendung dieſer Menge auch
etwas höher als früher bei Verwendung des Eiſenvitriols
ſind, ſo iſt doch zugleich eine erhebliche Kalidümgung da

Da auch die Kalibeſchaffung durch die

Beſtellung des Kainits.
Mitglieder des Halleſchen Stadttheaters gaben

geſtern nachmittag den Verwundeten derhie
ſigen Laäzarette in der Turnhalle in der Wil
helmſtraße Proben aus ihrer reichlich ausgeſtatteten
künſtleriſchen Schatzkammer zum Beſten. Wir be
trachten es als ein Gebot der Pflicht, Herrn Direktor
Sachſe vom Halleſchen Stadttheater dafür zu

immer noch nicht fertig, die Geldtaſ

danken, daß er der Bitte nach Wiederholung der
ſeinerzeitigen künſtleriſchen Veranſtaltung, di mal

vor Verwundeten, bereitwilligſt entſprochen und ſeine
geſchätzten Theatermitglieder von damals zu erneuter
freudiger Mitarbeit im Dienſte der ſchönen vater
ländiſchen Sache begeiſtert hat. Da begrüßten wir
geſtern mit beſonderer Genugtuung Frl. Do r p und
Herrn Fiſcher. Jm Duett hörten wir von den
beiden hochbegabten Künſtlern verſchiedene allerliebſte
Volkslieder, und als Soliſten brillierten ſie wiederum
mit ihren ſelbſt dem ſtrengſten kritiſchen Maßſtab ge
recht werdenden Vorträgen klaſſiſcher und volkstüm-
licher Natur. Wir nennen da von Frl. Dorp, der
reich begnadeten Nachtigall, nur das Nachtigallenlied
mit den recht ſchwierigen Koloraturen und das Lied
vom kleinen Mädchen, und von Herrn Fiſcher, deſſen
Baſſes Allgewalt, ſowie theatraliſche Lebendigkeit wir
immer und immer wieder bewundern, „Die Tragödie
aus dem Kuhſtall“ und „St. Peter und das Fräu
lein vor der Himmelstür“. Herr Kapellmeiſter
Dppenheim begleitete in virtuoſer Art auf dem
Klavier. Auch bei den komplizierten XylophonVor
trägen des Herrn Schläſke. Die meiſterhaften
Klänge des Künſtlers auf dieſem beſcheidenen eigen
artigen Jnſtrument haben uns höchſte Anerkennung
abringen müſſen. Die Rezitation vertrat Herr
Drott. Er forderte gleichfalls zu größtem Lob
heraus, namentlich bei der Wiedergabe der Dichtun
gen „Der Stotterer“ und „Die Muſik der kleinen
Leute“. Mit Herrn Regierungs- Präſidenten von
Gersdorff nebſt Gemahlin waren auch wir den
Halleſchen Künſtlern am Schluß der erbauungsreichen
Unterhaltung von Herzen dankbar, ebenſo wie natür
lich die Verwundeten, bezüglich deren wir bedauern,
daß nicht ſämtliche Lazarette vollzählig vertreten
waren.

Diebſtähle ſcheinen auf dem Jahrmarkte an der
Tagesordnung zu ſein. So wurden drei S ch ul-
kmaben dabei erwiſcht, als ſte in einer Bude Zucker
waren ſich angeeignet hatten. Ferner wurde einer
Händlerin ein Ballen Damenkleiderſtoff
geſtohlen. Derſelbe iſt etwa 16 Meter lang, 90 Zen
timeter breit und hat einen Wert von 30 Mark.
Hier fehlt von dem Diebe jede Spur. Einer Käu-
ferin von hier wurde wieder ein Porkemonnaie
mit 10 Mark Jnhalt geſtohlen, das ſie leichtſinniger
weiſe nicht genügend ſicher aufbewahrt hatte. Trotz
mehrfacher Warnungen bringen es verſchiedene Damen

chen in der
zu behalten, um der Gefahr des Beſtohlenwerdens
die namentlich während eines ſtark beſuchken Marktes
ſehr groß iſt, zu entgehen.

Auch ein Wiederſehen! Als geſtern der Fuhr
mann einer hieſigen Speditionsfirma Brot im Ge
fangenenlager abladen ließ, gewahrte er unter
den die Brote in Empfang nehmenden Gefan
genen auch ein ihm ſehr bekannt vorkommendes
Geſicht. Bei der Gegenüberſtellung wurde feſtgeſtellt,
daß der betreffende Gefangene (ein älterer erfahrener
Apotheker, der die deutſche Sprache gut be

herrſcht) im November 1914 von dem damals ein
gezogen geweſenen Kutſcher bei Neuville
mit noch fünf anderen Kameraden und einem Offizier
gefangen genommen worden war. Neben dem
Apotheker erſchien ſogleich noch der zweite Schick
ſalsgenoſſe aus der Gefangennahme durch den
Merſeburger Geſchirrführer. Man kann ſich denken,
daß dieſes Wiederſehen bei beiden Parteien merk
würdige Gefühle und Erinnerungen auslöſte!

Angeſchwemmte Leiche. Bei Planeng wurde
die Leiche eines 12 jährigen Mädchens angeſchwemmnt.
Man nimmt an, daß es diejenige des Schulmädchens
Flohr iſt, die vor längerer Zeit am Scheitplatze in
die Saale ging.

Der Mobilmachungs Ausſchuß vom Roten Kreitz
Der Provinz Sachſen Hringt in der heutigen Nummer um
ſeres Blattes einen Aufruf mit der Bitte um Liebes
gaben für die Truppen unſeres Korpsbezirks. Dieſe be
rechtigte Bitte verdient von jedermann die wärmſte Unter
ſtütumg. Handelt es ſich doch darum, die Tapferen zu
erſwenen und zu ſtärken, deren unexmüdlicher Ausdanter wir
verdanken, daß wir gehorgen und in Sicherheit leben. Die
Zeit verlangt gewiß von Allen große Opfer; die größten
aber bringen jene, die ihr Leben tiglich und ſtündlich in die
Schangze ſchlagen. und auch das größte Opfer an Geld und
Gut, das wir daheim bringen können, wird dagegen klein
Es wird ausdrücklich darauf hingewieſen, daß alle dieſe
Gaben allein und ausſchließlich für die kämpfenden Trup
pen und für die Lazaxette beſtimmt ſind, und daß an
Truppen in der Ruheſtellung und im der Etappe eine Aus
lieferung von Liebesgaben ſchom ſeit dem Herbſt des
vorigen Jahres nicht mehr ſtattfindet. Möge dem Aufruf
reicher Erfolg beſchieden ſein und ſich an ihm aufs Reue
die Gebefreudigkeit unſerer Bevölkerung bewähren.

Fußballſport. Am vergangenen Sonntag ſpielte die
1. Mannſchaft des Ballſpiel Vereins „Germanig“ gegew die
2. Elf der Halleſche „Sportfreunde“ und gewann das
Spiel mit 5 1. Halbzeit. 2: 1 für „Germaniga“

c

i

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 27. März 1916.

Es ſind 6 Stadträte und 22 Stadtverordnete ſpäter
23 e Der Vorſteher, Landesrat Bothée, er
öffnet die Sitzung mit folgenden Mitteilungen: 1. Die
en n ehe Feuerwehr, deren 50 jähriges Be
tehen im September 1915 geſetert werden konnte

ihren Jahresbericht zur Kenntnis der Verſammlung S



gereicht. 2. Der el gibt bekannt, daß auch in dieſem
Jahre von der Abha des Kinderfeſtes Abſtand
genommen wird. 3. Der Entwurf des Haushalts
planes der Kämmereikaſſe wird vom 1. April
ab auf noch bekannt zu gebende Dauer im Rathauſe aus
gelegt werden.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung: Entlaſtung der Jahres
rechnung des Altersheims berichtet Stadtv. Tei chmann:
die Rechnung iſt vorſchriftsmäßig gelegt worden. Die
Prüfung iſt erfolgt Erinnerungen ſind nicht zu erheben
geweſen. Der Zuſchuß aus der Sparkaſſe beträgt 4896,26
Mark. Die Entlaſtumg wird antragsgemäß erteilt.

2. Eewährung einer Kriegszulage an ſtädtiſche Arbeiter
Berichterſtatter Stadtv. Diedrich: Jn anbetracht der
e Preiſe für Lebensmittel und Haushaltungsbedürf
niſſe haben die Bau, Kanal und Landwirtſchaftsdeputa
tion veſchloſſen, den von ihnen beſchäftigten ſtädtiſchen
Arbeitern vom 1. März d J. ab eine wöchentliche Zulage
von 2,50 Mark zu gewähren die Gas und Waſſerwerks
deputation ihrerſeits hat für ihre Arbeiter die zu gewährende Kriegszulageauf 3 Mark feſtgeſetzt. Der Na
giſtrat iſt damit einverſtanden geweſen und hat den

heren Satz für die Gas und Waſſerwerksarbeiter wie
at Wolff erklärt um deswillen für angemeſſen

erachtet, weil die volle Arbeitskraft nur tüchtiger Leute
in dieſen Betrieben in Anſpruch genommen wird, die meiſt
auch kinderreiche Familien zu ernähren haben, währendies bei den anderen Arbeitern weniger der Fall z Je
nach den Umſtänden wurde eine Erhöhung ins Auge ge
faßt, auch ſo geprüft werden, ob und welche Anterſchiede
zwiſchen verheirateten und ledigen Arbeitern etwa zu
machen feien. ierguf ſchlägt der Vorſteher, Landesrat
Bothe, vor, da in ſchlüſſig zu werden, daß der Magiſtrat
erm t wird, je nach Bedürfnis eine Zulage bis zu
3 Mark wöchentlich z gewähren. Stadtv. Kind will
keinen Unterſchied gelten Taſſen und ſtellt den Antrag auf
gleichmäßige Zubilkigunge des Dreim arkſatzes. Nachdem Stadtv. Wittenbecher ebenfalls
für eine gleichmäßige eingetreten iſt und Stadtv.
Lan ger ſeiner Freude über die von ihm ſchon lange er
wartete Magiſtraksvorlage Ausdruck gegeben hat, wird der
Antrag des Stadtv. Kind mit überwiegender Mehrheit
angenommen.

3. Die Verpachtung von Ackerplänen, über welche Stadtv.
Kind berichtet, erfolgt unter denſelben Bedingungen wie
bisher. Es handelt ſich um einige ziemlich entfernt liegende
Felder, die bisher zum Preiſe von 40 Mark für den Morgen
guf die Dauer von je drei Jahren verpachtet waren.
Stadtv. Dietrich hält dieſen Betrag für zu niedrig
Stadtrat Berger empfiehlt Beibehaltung des Preiſes,
desgl. Vorſteher Bothe, ſowie die Stadtv. Witten
becher, Teich mann und Schenke. Der Vorſchlag,
das Feld auszuſchreiben und die Verpachung eventl. auf
nur 1 Jahr vorzunehmen (Stadtv. Kornacker,
Heberer, Wernecke) findet keinen Anklang. Der
Berichterſtatter Kind hält in Anbetracht der Bearbeitung
und Düngung des Ackers eine ſo kurzfriſtige Verpachtung
für unzweckmäßig. Sein Antrag, der Ehefrau des jetzt im
Felde ſtehenden Pächters Rödel die Pachtung in der bis
herigen W zu belaſſen, wird angenommen.

4. Di rſammlum, IBſe

5. Errichtung einer Bedürfnisanſtalt für Frauen am
Endpunkt der elektriſchen Straßenbahn. Berichterſtatter
Stadtv. Eichardt: Dem früher ſchon in Ausſicht ge
nommenen Plane iſt der Magiſtrat wieder näher getreten
und hat beſchloſſen, die jetzige Bedürfnisanſtalt durch An
lage je zweier Aborte mit getrennten Eingängen zu er
wettern und die Koſten bis zu 3675 Mark aus dem Grund

ſtock zur Verfügung beider ſtädtiſchen Behörden zu ent
n. Eine Wartehalle war dabei nicht vorgeſehen.

Die ausgelegte Bauſkizze wird erläutert. Bei der Be
ſprechung über die im allgemeinen für ſehr wünſchenswert
erachkete Anlage äußert der Vorſteher ſeine Bedenken
wegen der Koſtenfrage und empfiehlt eine abwartende
Haltung bis die Beratung des Haupthaushaltsplans eine
genaue UÜberſicht ermögliche. Auf eine Anfrage des Stadtv.
Dobkowitz, ob nicht die Allgemeine Elektrizitäts Ge
ſellſchaft mit herangezogen werden könne, erwidert Stadt
mat Wolff, daß Verhandlungen ſchweben, daß aber auf
ein allgugroßes Entgegenkommen anſcheinend nicht zu
rechnen ſel. Trotz der Bitte des Stadtv. Elze, die
Sorche nicht hinauszuſchieben, wird ein Antrag des Stadtv.
Frauenheim angenommen, ſich heute nicht ſchlüſſig zu
machen, ſondern die Angelegenheit bis zur demnächſtigen
Beratung des Kämmerethaushaltsplans zu vertagen.

Schluß gegen 7 Uhr. Aldann: Geheime Sitzung.

S Lützen, 27. März. iſt Jordan in Hohenlohe,
der Vertreter für Jnnere Miſſion des Kirchenkreiſes Lützen,
iſt vom Königl. Konſiſtorium zu Magdeburg zum Super
intendenten der Ephorie Sandau im Regierungsbezirk
Magdeburg ernannt worden.

S Thronitz, 27. März. Jn den Kämpfen bei Verdun
fand den Heldentod der Maurer Erſatz-Reſerviſt Oskar
Méelzer von hier. Ehre ſeinem Andenken.

S. Dürrenberg, 27. März. Jn der Nacht vom 18. zum
19. März haben Einbrecher, wie erſt jetzt bekannt ge
worden, in dem Grundſtück des verſtorbenen Frl. Kerſten
in Dürrenberg das Waſchhaus aufgebrochen und Waſch
e jeſtohlen. Auf die Ermittelung der Täter ſind 50
Mark Belohnung ausgeſetzt.

Schkeuditz, 27. März. Dem Leutnant der Reſerve
Richard Held in einem Reſerve- Lazarett in Gera liegend,

iſt das Eiſerne Kreuz verliehen worden.

KartoffelS. Döllnitz, 27. Mäzr. Die
trockeneinrichtung im Brauhaus Döllnitz hat
einen kaum geahnten Aufſchwung genommen und die
Direktion erweitert daher den Betrieb immer noch
mehr. Jn letzter Zeit iſt ein Geländeerwerb hinzu
gekommen und ein nicht unbedeutendes Aregal von
Herrn Brode hinzugekauft worden.
g. Aus dem Kreiſe, 27. März. Die Früh
jahrsbeſtellung hat infolge der günſtigen
Märztage in den Feldmarken mit leichten Bodenver
hältniſſen begonnen. Mit der Ausſaat von Erbſen,
Sommerweizen, auch Hafer iſt der Anfang gemacht

worden, woran ſich allmählich die anderen Frucht
arten anreihen werden. Die günſtige Herbſte und
Winterwitterung hat die Vorarbeiten, das Pflügen
der Felder begünſtigt, ſo daß jetzt die Herrichtung der
Humusſchicht für die Aufnahme des Samens keinen
beſonderen Schwierigkeiten begegnete. Jn den Feld
marken mit ſchweren Bodenverhältniſſen und ohne
Drainagen ſind die Acker noch zu naß und die Früh
jahrsbeſtellung iſt deshalb noch nicht möglich. Der
Gerſtenanbau wird heuer bei der herrſchenden Futter
knappheit auch von den kleinen Feldbeſitzern beſonders
ſtark in die Wege geleitet und die Samenbeſchaffung
hierzu iſt auch behördlicherſeits ſchon erfolgt.

S Burgliebenau, 27. März. Unter den Viehbeſtänden des
Rittergutes hierſelbſt iſt die Maul und Klauenſeuche amts
tierärztlich feſtgeſtellt worden. Die Gehöfte des Rittergutes
bilden einen Sperrbezirk, auch ſind die behördlichen Sicherheits
maßregeln bereits getroffen.

S Thalſchütz b. Dürrenberg, 28. März. Am 1. April voll
endet Herr Gutsbeſitzer Stange hier eine fünfundzwanzig
jährige Tätigkeit als Ortsrichter.

Dürrenberg, 28. März. Die von Herrn Amtsvorſteher
Tangermann visher organiſierte Kartoffel-Verſor
gung, der in Bälde weitere Verteilungen folgen ſollen, findet
rege Abnahme ſeitens der Verbraucher.

S Aus der Saalaue, 27. März. Der Frühling iſt
ein recht nichtsnutziger Bengel. Wir hatten ihn ſo fröhlich
bewillkommt, hatten den Ofen ausgehen laſſen und den
Sommerüberzieher aus der Mottenkiſte geholt, und am
Sonntag wollten wir alle Mann Veilchen pflücken gehen.
Aber wie hat er uns enttäuſcht! Mit einem tüchtigen
Regen fing er an, und faſt alle Tage wechſelten finſtere
Wolken mit ein bißchen Sonnenſchein Dazwiſchen auch
mal eine Huſche, das richtige Aprilwetter. Man ſollte
meinen, der Lenz habe ſich im Kalender geirrt und eine
falſche Seite aufgeſchlagen. Geheizt wird auch wieder,
denn draußen pendelt die Tempergtur um Null herum
Die kaum begonnene Feldarbeit hat auch eine, hoffentlich
nicht lange, Unterbrechung erfahren. Schlimm erging es
dem, der als der Regen plötzlich einſetzte, vielleicht gerade
beim Kaliſtreuen war. Der mußte ſeine Arbeit erſt voll
enden, er mochte wollen oder nicht, und wurde dabei na
türlich bis guf die Haut naß. Einen beſſeren Kalender
als der Frühling ſcheinen die Schnepfen zu haben, die ſo
gar auf den Wechſel des Oſterfeſtes Rückſicht nehmen. Denn
letzten Sonntag war Oculi, wo es bekanntlich heißt: Da
kommen ſie. Und richtig, wenige Tage vorher war in den
Abendſtunden ihr charakteriſtiſches Gequarr auch in der
Aue vernehmbar. Diesmal haben ſie es gut. Die leiden
ſchaftlichſten Schnepfenjäger lauern jetzt, wie Tell, auf ein
anderes Wild, und ſo werden ihre Hochzeitsfreuden wohl
nicht ſo grauſgm geſtört werden wie ſonſt. Daß unter Um
ſtänden auch das Verachtetſte zu Ehren kommen kann, ſteht
man bkannklich gerade an der Schnepfe. Jhr „Dreck“ gilt
als Delikateſſe. Woraus hervorgeht, daß eine Schnepfe
en edleres Geſchöpf iſt als der Menſch, der ihr nach
ſtellt.

Mücheln unck Umgebung.
28. März.

Freyburg a. V. 27 März. Laut Anordnung des Kgl.
Konſiſtoriums der Provinz Sachſen und der Kgl. Regie

rung zu Merſeburg, Abteilung für Kirchen und Schul
weſen, wird die Pfarrſtelle in der Kirchengemeinde

Weiſchütz, Diözeſe Freyburg a. U., vom 1. April d. J.
ab aufgehoben. Die Kirchengemeinde Weiſchütz wird

mit der Kirchengemeinde Laucha in derſelben Dibzeſe unter
deren Pfarramt verbunden
heiten für die Kirchengemeinde Weiſchütz werden dem Jn

Die pfarramtlichen Obliegen

haber des Digkonats in Laucha übertragen.
Querfurt, 27. März. Durch Beſchluß der ſtädtiſchen

e e e iſt die Humdeſt e uſer von 4,50 Mark auf
ar erhöht worden. Der Kreis erhebt außerdem eine

Hundeſteuer von 3 Mk. pro Hund. Hier wurden mehrereBeſitzer, die terten hatten, ihre Hewbeſtän de
anzumelden, wozu ſie vorher aufgefordert waren, zu
Geldſtrafen verurteilt

Von der Unſtrut, 27. März. Ein recht erfreuliches
Bild ſteht man, wenn man unſere Feldfluren und Obſt
plamtagen durchſtreift. Anſere Winterſgaten ſtehen
im großen und ganzen vorzüglich daß man ſich den beſten

Hoffnungen hingeben kann. Die Felder zeigen einen vollen,
friſchen grünen Sgatenbeſtand. Auch das leidige, ſogen.
„Auswinkern“ des Getreides iſt erfreulicherweiſe nur ſelten
Zu finden. Dasſelbe gilt vom Futter. Auch unſere Obſt
plantagen haben einen reichen Blütenanſatz; vor allem
iſt ein gutes Kirſchenjahr zu erwarten. Von Aprikoſen
und Pfärſichen kann man ſchon zeitige Sorten in warmen
Lagen im Blütenſchmuck ſehen. Späte Sorten, ſowie
Apfel und Birnen ſind ebenfalls gut mit Blütenknoſpen
verſehen, und auch unſere ſoviel begehrten Thüringer
Zwetſchen verſprechen einen ſehr günſtigen Anhang.
Hoffentlich werden de nen Hoffnungen unſerer Land
wärte und Plan r nicht durch Spätfröſte, naſſe
Witterung, Ungeziefer uſw. geſchädigt.

Wetter wavte
V. W. am 29. 3 Wechſelnd hemölkt, zeitweiſe heiter, etwas
kühle ſtrichweiſe noch etmas Niederſchläge. 30. 3 Ziemlich
heiter trocken, kühl mit Reif, ſpäter zunehmend bewölkt und
wärmer.

Theater uncl Muſik.
b Halleſches Stadttheater. Mit dem „Rheingold“,

dem Vorabend zum Bühnenfeſtſpiel „Der Ring des Nibe
lungen“ von Richard Wagner, begann am vorigen Sonn
tag im Halleſchen Stadttheater die Vorführung des echt
deutſchen Geiſt atmenden Rieſenwerkes des Bayreuther
Meiſters; denn da für Freitag dieſer Woche bereits „Di e
Walküre“ angekündigt iſt, iſt zu hoffen, daß noch vor
Ende des gegenwärtigen Spielabſchnittes auch die übrigen
Teile des „Ringes“ folgen werden. Dank einer ſorgſamen
Vorbereitung war die Aufführung des „Rheingoldes“ ein
ſchöner künſtleriſcher Erfolg des Theaters unſerer Nach
barſtadt. Auch der Beſuch war trotz der beeinträchtigenden
Wirkung des Konfirmationstages ein verhältnismäßig
guter. Die Spielleitung, welche, wie bei allen bedeuten

deren Aufführungen, Direktor Leopold Sachſe in be
währter feinſinniger Weiſe durchführte, hatte dem Werke

einen würdigen Rahmen geſchaffen und dafür

1500 Waggons bulgariſcher Waren, die in

Schafe

i orgt, daßdie ſszeniſche Darſtellung bis in alle Einzel eiten vom
Wagnerſchen Geiſte durchdrungen war. Nicht minder
lobenswert war die muſikaliſche Leitung Kapellmeiſter
Oskar Brauns. Sie zeichnete ſich durch ſtraffe Zu
ſammenhaltung des vokalen und inſtrumentalen Appargkes
aus, ließ bei ſauberer Durcharbeitung und plaſtiſcher Ge-
ſtaltung des leitmotiviſchen Gewebes nicht den forkreißen
den Schwung vermiſſen und ſorgte vor allem dafür, daß
in den Tonwogen des Orcheſters die Sänger nicht unter
gingen. Friß Kerzmanns Wotan war eine impo
ſante Leiſtung in darſtelleriſcher, beſonders aber in geſang
licher Hinſicht. Die ſehr ſchwierige Rolle des Loge wurde
durch Karl St rätz in vortrefflicher Weiſe durchgeführr,
was auch von dem Alberich Srntterint ilt, welcherden Schwerpunkt in ſcharfe Cha t ſegte Seinen
Fluch, mit dem er in der letzten Szene den Ring und ſeinen
künftigen Beſitzer belegte, hätte er vielleicht noch etwas
wirkungsvoller, dämoniſch leidenſchaftlicher herausbringen
können. Auch die übrigen männlichen Rollen des Stückes
fanden würdige Vertreter, von denen beſonders die Dar
ſteller der Rieſen in geſanglicher Beziehung lobend her
vorgehoben werden ſollen. Von den mitwirkenden Damen
zeichnete ſich Marie Hösl als Fricka durch charakter
volle Auffaſſung aus. Ding M ahlendorff ſchuf eine
wonnige Freig, auch die Erda Henriette Bbhmers
war eine eindrucksvolle Leiſtung, bei der die Künſtlexin
ihre prächtige Altſtimme zu ſchöner Entfaltung brachte
Das Trio der Rheintöchter ließ es an klanglicher Friſche
nicht fehlen, hätte aber in der erſten Szene etwas ausge
glichener in bezug auf Tonſtärke ſein können. Bei der m
ganzen wohl abgerundeten Aufführung kann man mit ge

ſpannter Erwartung den folgenden Teilen des Ringes
gegenſ ehen.

Peueste Nachrichten.
Vom großen Hauptquartter.
Berlin, 28. März. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Südlich von St. Elois entſpannen ſich lebhafte

Nahkämpfe an den von den Engländern geſprengten
Trichtern und auf den Anſchlußlinien.

ber die Lage im Kampfgebiet beiderſeits der
Maas iſt nichts neues zu berichten.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Von neuem trieben die Ruſſen friſche Maſſen gegen

die deutſchen Linien bei Poſtawy vor. Jn tapferer
Ausdauer trotzten dort Truppen des Saarbrücker
Korps allen Anſtürmen des Feindes Vor den an
ihrer Seite kämpfenden Brandenburgern, Hannove
ranern und Hallenſern zerſchellte ein in vielen Wellen
vorgetragener Angriff zweier ruſſiſcher Diviſſonen
unter ſchwerſter Einbuße des Gegners

Das gleiche Schickſal hatten auch die nachts wieder
holten Verſuche des Angreiſers, den bei Mokrzye
verlorenen Boden wieder zu gewinnen.

Balkan Kriegsſchauplatz
In Verfolg der feindlichen Luftangriffe auf unſere

Stellungen am DoiranSee ſtieg geſtern ein deutſches
Luftgeſchwader in die Gegend von Saloniki vor und
belegte den neuen Hafen, den Petroleumhafen, ſowie
die Ententelager nördlich der Stadt ausgiebig mit
Bomben.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.

Bulgarien und Rumänien
Softa, 28. März. Aus der bulgariſchen Pre h

hervor, daß ſeit der Rückkehr des rumäniſchen Go v
Deruſſi nach Sofig eine weſentliche Entſpannung der u
gariſchrumäniſchen Beziehungen eingetreten iſt. Die Vor
handlungen, welche Deruſſi mit der e Regkerumg
eröffnete ſind in einigen Punkten bereits beendet, in an
deren auf gutem Wege. Außer der e g von

h t umänten feliegen, iſt nach der Kambana erreicht worden, daß Nun
nie die Ausfuhr beſtimmter Mengen Kochſalz, Bengin und
Petroleum geſtättet, wofür es insbeſonders Tahak erhätt.
Schließlich iſt von rumäniſcher Seite die Frage des Baues
einer Donaubrücke wieder angeſchnitten worden, die zuerſt
nach dem Bukareſter Frieden von Bulgarien r
wurde. Die bulgariſchen Jngenieure ſchlugen Siſtow
Ort vor, während ſich die rumäniſchen Fachmänner noch
nicht ausſprachen.
Eine engliſche Stimme zum Handelskrieg,

London, 28. März. „Daily Chronicle ſchreibt zu
den Preßdebatten über die Pariſer Konferenz Glaube
jemand, daß England, die größte komerzielle Nation der
Welt, nach dem Kriege es ablehnen ſollte, mit den 156
Millionen Menſchen in Mitteleuropg Handel zu treiben?
Eine derartige Politik würde den Verluſt unſeres kom
merziellen Vorranges bedeuten. Die Vereinigten Staaten
würden den Vorrang, auf den wir verzichten, übernehmen,

und New York würde anſtatt London das Herz und Nerven
zentrum des Welthandels werden.

Viehmarket.
Leipzig, 27. März. Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 259 Rinder und zwar 63 Ochſen, 81 Bullen,

17 Kalben, 92 Kühe, 9 Freſſer 142 Kälber, 545 Schaſe,
47 Schweine. Zuſammen 993 Tiere. Preiſe für 50 g.
in Mark.

Schlachtgewicht:

Qual. I I II IV140-145 130--136 115-—29

190165Kalben und

Kühe 112--24 192 205 170 62Freſſer (geringgenährtes Jungvieh)90-110
Lebendgewi cht:

Qual. I I III IV VSchweine: Zu denHöchſtpreiſen.eher m n 130 129 110 27
117-128 120 124



a

e Di en a Wert n v
5 e uszuhlung der Kr egSe e elich der Konfirmation un ebendet Reihenfolge:

Anzeigengrr die e der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
und Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch

Gostern erhielten wir die schmerz-
liche Nachricht, dass uassr innigstgeliebter

o 16.werden die Wünſche der Auftrag- hoffaungsvoler Sohn, unser herzeasguter, ſeres Sohnes n o re M lkhr
eher nach Möglichkeit berückſichtigt gtrébsamer B ud er und Neſte, der W 201 350 910u 10501 680

651750 12--12
Donnerstag den 30. März 1916.

Hiſten Nr. 751— 950 vorm. 8—9 Ubr

951 1100 9-10
1101 1250 10 111251 1400 11
„1401--1500 12 12Freitag den 31. März 1916:iſt enne 1501-1700 vorm. 8-9 Uhr

1701 zum Schluß
vorm. 9—10 Uhr.

Merſeburg, den 24. März 1916.
Die Zahlſtelle.

30 Mark Belohnune.

e e rege ſagen o n hiermit berg
S s S lichſten Dank.l e

in eigem lafanterie- R giment Hermann Sander u. Frau,

Ritter das Eihsnen Kreuzss seit 1914 Unter Altenburg 36.
im 23 ibensjahro durch eine am 19. März 1916 beim
Sturwasgriff vor Pe dun erhalten schwer Ver- nun
Wüundung am 22. März 1916 den Hsaldentod fürs Für die uns zur Konſir-

matton unſeres SohnesVaterland erlitten hat.

Merseba g, den 28 Mä z 1916 EDrieh
erwieſenen Aufmerkſam eDies zeigt schmerzerfüllt an

fli e keiten danken wir herzlichſt.Familie August Schlieph e Merſeburg Mannes

e e Jn der Zeit vom 18. bis 20.S Karl Wege l. f ruu. S d. M. ſind an der Straße Artern
e nnnne manes Merſeburg drei zwiſchen km

58,8 und 60,5 in den Fluren Tra

n Be wenn eFür die uns anläßlich der
Einſegnung unſerer Töchter

e erwieſenen Aufmerkſam
eiten ſagen wir allen

Freunden und Bekanntenz herzlichſten Dank.

J Merſeburg. 28 e e2 Fehnbole Sache u. Fran 2

Senate eFür die zur Konfirmation
unſerer Tochter

S

e

S
E
S

ma

en

Durch seinen Rittmeister erhielt iche 90000600014 0 arth und Wallendorf 8 StückCharlotte aie traurige Nachricht dass am 24, März FJut die uns anläßlich 9 fung Kirſehhßäume amgeörochen.
erwieſenen Anfgerkſgur mein beigegeltebter Mann, unser lieber t Linſegnung unſeres d e n2 keiten ſagen herzlichen Dank 5 Sohn und Sehwlegersohn, Bruder, Schwager gpues Wahenſels, e Mare ſhis.

und Onkel, der Krankenträgerz I treten n e Slnert n rerwieſenen ufmerkſam-Merſebikeg. 28. Mürs tars 5 S keiten ſagen wir allen ſt40990644 40 2 ne und Bekannten V Il InS n l An E in Ausübung seines schweren Berufs en dem Felde H März los Re der Stadt
t der Ehre für sein geliebtes Vaterland den Heldentod 9 r 3 Auſſt. e nes Möbel w gen

Für die freuadlichen Auf S Sekunden hat. Ulvert lelne u. Frau. S ch en kaufen ober en en ten
merkſamkeiten zur Honfir S
mation unſerer Tochter

Charlotte
agt herzlichen Dank

Familte Bechmann,

Roonfſtr. 15.

III
W i e e e a

Für die vielen

Merseburg, den 28. März 1916.

In tiefem Schmerze

Lina Wittig geh lauhe.
Emil Wittüg, Iestergit/.
Familie Tauche.

e 99 99 Carl Virieh jum.
n nn

r

gen

l e

i
h

halte ich mich zur Lieferung von

IIIHeute morgen 7 Ubr entschlief sanft nach
Kurzer schwerer Krankheit unser inniggeliebtes

S Gratulationen i Geſchenke e einziges Töchterchen und Schwester hJ ler e ten W aller Art in reichhaltigster Aswanl und tn bester Ware sehr empfohlen.Maria Lieschen8 Tee Albert Trehbst, Gartertantetneh,ſagen r hiermit herz m 11. ensjahre.S ichen Dan S. Blumenhandlung:; Entenplan 3, Fernruf 475.nern 28. März 1916. In tiefstem Schmerzs: n n t n
Bernharg Thieme Carl Grune und Frau ſeb. Stöhe.

er Carl Erune,e Walter Gruneg, Wegenh Merseburg, den 27. März 1916. n ne
Für die Aufmerkſam
keiten zur Konfirmation

Tochter

ſagen wir beraten Dank.

Beerdigung erfolgt Donnerstag 3 Uhr.
Trauer feier im Hause Kreugstrasse I.

Kari Tänzer,
Lanes Adolt Sehäfers Nacht Den

Spott ſern
Dame.Carl Hahn und Frau e un404 Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme Kwfcheſ in winanh

r beim Begräbnis meines lieben Mannes, unseres treu-
sorgenden Vaters sagen wir allen, welche seinen Sarg

mit Kränzen schmückten und den Dahbingeschiedenen
S 2aur ewigen Ruhe geleiteten, unsern herzlichsten Dank.

Merseburg, den 27. März 1916
Die rauernde famile W. Heer

Für die freundlichen Auf
merkſamkeiten anläßlich

e Konfirmation unſeres
Sohnes

Walter

Wollene u. haumw. n wen

den Awchwedten, lelbhingen, Pil
Wärwer, Hanäschahe, Rulewarmer, Hals

S fücher, iungerchüſrer Kopfe u
gchlüpfer, laschehtücher,

owen uns fübtücher, woll. ſchlafteden, n
Pärchen ſKClaſdeccen I. Bettücher

ſagen allen Lerzlichen Dank.

Albert Franke m

u G Stä dtiſcher Semüſe Verkauf e Fernsprecher 259.

Burg ſtraſze Nr. 7e Verkauf von en Je kDl2nDlann Kohlrüben das Fſund 6 in et Mittwoch den 29. März 1916, vormittags von s bis 12 Uhr
Dur ergehen und nachmittags von 6 bis 9 Uhr
Merſeburg, 28. März 1016. 9 er M giſtr t.

krauWltwe Bertha Trinagse. MGahenſiete r 78ganten rer Bekanntmachung. S ne v 8 v i dich Abends
Jnfolge der Kriegszulage ſind die Tagelohnſätze für Bau rektor ulze, Reinertrag de aterlän en Abender Ein cennng äniagine E arbeiten bis auf weiteres wie folgt feſtgeſeht worden des Lyzeums an 11. d. Mis. 264 Mk. Frau Paſtor Siebert in

S Sohnes Krnst erwieſenen S 1 Maurer oder Zimmerergeſellenſtunde 9,72 Mk. Niedereobteau 18 Mk, Antsrat von Zimmermann auf Benkendorf

S Auſmerkſamkeiten ſagen wir 7 I Arbeiterſtunde 62 Mk. Rütt an eet gite h r 198 u r

v r a n mm e neherzlichen Dank. x 1 Maurer- oder i e gen ens 2040 Mk. Familienahend der Schule in Röglitz 2580 Mk. 1. aabentlaſſe
rung Scheensenuss. Merſeburg, im März 1916 der Volksſchule U 2 Mk.n Werſchanu, S N9nnung der Vaugewerke des Arbeitgeber Verband Für vorſtehende Viebesgaben ſagt herzlichen Dank.S nd Fran 9 Kreiſes Merſeburg. für das Baugewerbe von Merſeburg Merſeburg den 27. Märs 1916

V Günther und Umgegend arsIII Obermeiſter. G. Graul jun, Vorſißender. Der Mohilmachungsansſchnß des Roten Krettzes.
S

S




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 75.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 75. Mittwoch den 29. März 1916.
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







